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Die Expedition iſt Nerrenſtrasse Ar. 20. 


Sonnabend den 11. März 


1848. 


Inland. 

Berlin, 10. März. Se. Majeſtät der König 
baben allergnädigſt geruht: Dem Land⸗ und Stadtge⸗ 
dichts Boten Möwes zu Elbing das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen; ſo wie dem Sekonde⸗Lieutenant v. Oſtrowski 
und dem Füſilier Wichmann des Iſten Infanterie⸗ 
— die Rettungs⸗Medaille am Bande zu ver⸗ 

en. 


In Nr. 19 der Börſen- Nachrichten der 
ſee vom 6. d. M. iſt in dem Artikel: Berlin, 
März, folgende Mittheilung gemacht: „Die Nach: 
Acht, die hier allgemein verbreitet iſt, daß die Regie⸗ 
dung der preußiſchen Bank ihre in derſelben befindlichen 
epoſiten⸗Kapitalien gekündigt habe, in Folge deſſen 
uptſächlich die Bankantheils⸗Scheine einen ſo außer⸗ 
Mentlichen Rückgang erlitten haben ſollen, wird uns 
dus guter Quelle beſtitigt.“ — Wir deeilen uns, be⸗ 
kunt zu machen, daß dieſe Nachricht völlig unwahr 
Depoſiten⸗Kapitalien der Regierung befinden ſich 
der preußiſchen Bank nicht, die gerichtlichen und 
tivat⸗Depoſiten unterliegen der Kündigung nach den 
annten geſetzlichen und vertragsmäßigen Beſtimmun⸗ 
— „Die Zeitverhältniſſe haben in dieſem, fo wie in 
rem übrigen regelmäßigen Bankverkehr keine Verände⸗ 
ung hervorgerufen, er hat vielmehr feinen ungeſtörten 
Fo — In Betreff der Fonds der preußiſchen 
ank verweiſen wir auf die in den bieſigen Zeitungen 
vom 7. d. 
machte Monate (ſ. Bresl. 3. vom 8.) bekannt ge: 
bis heut — Ueberſicht vom 29. Febr. d. J., welche 
e keine weſentliche Veränderung erlitten hat. — 
Nr 1 unwahr iſt die in der vierten Beilage zu 
tikel der Börſen⸗Nachrichten der Oſtſee in dem Ar⸗ 
„ Poſen, 3. März enthaltene Nachricht, daß die 
ank⸗Kommandite zu Poſen das Diskontiren von 
chſeln eingeſtellt habe. Der Geſchäfts verkehr iſt 
dort in keiner Art unterbrochen oder beſchränkt 
wotden.— Berlin, 8. März 1848. — Königlich 
waußiſches Haupt⸗Bank⸗Direktorium. — von Lam: 
decht. Witt. Reichenbach. Meyen. Schmidt. 
(Allg. Pr. 3.) 
ae den G. H. Friedlein und C. Piil zu 
‘ fg unter dem 24. Febr. 1847 ertheilte Patent 
die Anwendung einer durch Beſchreibung näher 
u gemiefenen, bei Herſtellung von Hochdruckplatten 
enutzenden Maſſe iſt aufgeboben worden. 
— ekommen: Se. Durchlaucht der Erb⸗ 
Xp zu Schaumburg-Lippe, von Köln. — 
Deiters Se. Durchlaucht der Fürſt Ludwig zu 
ich und Hohen⸗Solms, nach Lich. 


9. März. Herr Polizeipräſident von 
gestern mit dem Comité der Verſamm⸗ 
nredung — * Den Zelten ftattgefunden, „eine 
. — ai eu eine Deputation könnte 
reſchen; : le di n Rede ſtehende Adreſſe über: 
“gun an folle DIE Petition, deren öffentliche Aus: 
bft er geftatte, auf gewöhnüchem Wege an den König 
e Demzufolge lag bie Adreſſe, welche in 9 
ih er den König bittet freie Preffe, Volksbewaffaung 
gedehnten Sinne, Amneſtie für dolteiſche Vergehen, 

e Volksvertretung u. ſ. w. zu gewähren, Adern 

heute Hier aus. — Man verficert, daß mehrere 

W n Banquiers als Repreſſalie delt daß man 
men 4. chen Kaſſenſcheine nicht 15 voll anneh⸗ 
Seinen E ſich abgeneigt zeigen, preufifche Kaſſen⸗ 
aus ꝙ a fe he — Nach den neueſten Privat⸗Berichten 
"Hoffen, om geſtr. Tage waren Schulen und Laden ge⸗ 


Mr Generalmarſch tönte durch die Straßen, 


& Berlin, 
Minutoli hatte 
ungen, welche 


der Kurfürſt war nach Wilhelmshöh gezogen, und die 
Bevölkerung, verſtärkt aus den umliegenden Städten, 
wollte ebenfalls nach Wilhelmshöh ziehen, da die ge⸗ 
währten Konzeſſionen nicht genügten. — Uns geht die 
unglaublich klingende Mittheilung zu, wie Ausſicht vor⸗ 
handen ſei, daß der Kaiſer von Rußland die 
franzöſiſche Republik anerkenne, ſobald dieſelbe 
in Bezug auf die auswärtigen Verhältniſſe die gehörige 
Garantie gegeben. Man erinnert ſich, daß der Kaiſer 
von Rußland ſchon vor geraumer Zeit in Privatgeſprä⸗ 
chen erklärt, in abſoluten Monarchien und Republiken 
ſei Wahrheit, in konſtitutionellen Monarchien aber le⸗ 
diglich Fiktion. — Die gehörigen Sicherheitsmaßregeln 
dauern hier fort. — Die hieſigen Studirenden ſollen 
ihre beabſichtigte Adreſſe an den König aufgegeben ha⸗ 
ben und ſich damit begnügen wollen, eine Petition an 
den Senat zu richten. 


5 Berlin, 9. März, Abends. Folgendes in Eile 
über die heute um fünf Uhr begonnene denkwürdige 
Stadtverordneten - Sitzung. Fournier trug die 
Petition vor, welche an des Königs Majeftir gerichtet 
werden ſollte, und welche um Nichteinſchreitung gegen 
die franzöſiſche Republik, um Preßfreiheit, um Volks⸗ 
bewaffnung, um Repräſentation u. ſ. w. bittet. Der 
Magiſtrat hatte die Uebernahme dleſer Petition mit 16 
gegen 9 Stimmen verneint. ven der Heiden, Krebs, 
Raumer, Joel Meyer, Nauwerk, Veit u. ſ. w. ſprachen 
mit Enthuſiasmus für die Petition. 


Die Nachricht von den revolutionären Vorgängen 
in Neuenburg iſt zuerſt durch den Neuenburger 
Staatskanzler, Hrn. v. Favarger, der hier angekommen 
iſt, der preußiſchen Regierung überbracht worden. Einen 
nicht unbedeutenden Verluſt ſcheint hier Graf Ponrtaleg 
erlitten zu haben, deſſen im Neuenburgiſchen belegene 
Güter ſtark verwüſtet worden ſein ſollen. 

(D. A. 3.) 


** Poſen, 9. März. Den geſtrigen Bericht find 
wir gegenwärtig im Stande theilweiſe zu beſtätigen, 
andererſeits müffen wir ihn aber auch modifiziren. Es 
iſt faktiſch, daß das 18te und 19te Infanterie⸗ 
Regiment augenblicklich auf den Kriegsfuß 
geſetzt wird, und daß die betreffenden Ordres an die 
Reſerven ſchon ausgefertigt ſind; von der Kavalerie 
und Attillerie verlautet indeſſen noch nichts. Gleicher 
Zeit mit den beiden genannten Regimentern ſollen auch 
das 31ſte, 32ſte und 24ſte Infanterie-Regiment (welche 
in Sachſen und in der Mark ſtehen) dieſelbe Ordre 
erhalten haben; man will daher mit Gewißheit vermu⸗ 
then, daß die hieſigen Regimenter entweder nach Sach⸗ 
fen oder an die franzöſiſche Grenze entſendet und daß 
andere Regimenter hier einrücken werden. 


Köln, 9. März. Wenn ſchon etwaige Ereigniſſe 
die preußiſche Armee nicht unvorbereitet finden werden, ſo 
werden, wie wir hören, unſere Rüſtungen, voterſt doch darauf 
beſchränkt bleiben, daß die Reſerven des 7. und 8. Ar⸗ 
meekorps einberufen worden find, überhaupt dieſe Ar⸗ 
meekorps auf Kriegsſuß geſtellt und die Feſtungen der 
Rheinprovinz in Vertheidigungszuſtand geſetzt werden. 
Die R ferven werden in Köln bereits eingeſtellt und 
einzelne Tiuppenabtheilungen ſowohl von hier als auch 
von Koblenz weiter nach der Grenze vorgeſchoben. So 
wird in einigen Tagen ein Bataillon des 28. Infan⸗ 
terie-Regiments von hier nach Jülich zum Erſatz eines 
Batafllons des 34. Reſerve⸗Regiments marſchiren, das 
von da weiter vor nach Aachen gegangen iſt. Des⸗ 


gleichen geht eine Schwadron des 4. in Deutz garniſo⸗ 
nirenden Dragoner⸗Regiments nach letzterm Orte. Aus 
Koblenz wird dagegen das Füſiller⸗Bataillon des 28. 
Regiments nach Köln und das in Ehrenbreitenſtein 
garniſonirende Bataillon des 25. Infanterie⸗Regiments 
nach Jülich gehen, nachdem nach Trier und Saarlouis 
ron dort bereits eine Batterie Fußartilletie ausgerückt 
iſt. Zum Kommandanten der letzteren Feſtung iſt der 
Oberſt Strotha ernannt, der bereits geſtern auf der 
Reiſe von Münſter dahin Köln paſſirt hat. 
(Rhein. Beob.) 


Deutſchland. 


Nürnberg, 7. März. In München iſt am 6. 
nachſtehende königliche Proklamation erſchienen, welche 
außer ſofortiger gänzlicher Aufhebung der Cenſur und 
unverzüglicher Beeidigung des Militärs auf die Verfaſ⸗ 
ſung eine Reihe von Zuſagen der wichtigſten Garantien 
für die bürgerliche Freiheit gewährt. Dieſe Proklama⸗ 
tion iſt heute Morgen durch eigene Miſſion an den 
Herrn J. Bürgermeiſter Dr. Binder dahier gelangt und 
ſofort öffentlich angeſchlagen worden. 


Königliche Proklamation. 
Ich habe Mich entſchloſſen, die Stände Meines Reiches 
um Mich zu verſammeln; dieſelben ſind auf den 16. d. M. 
in die Hauptſtadt berufen. 
Die Wünſche Meines Volkes haben in Meinem Herzen 
jederzeit vollen Widerhall gefunden. N - 
An die Stände des Reiches werden ungeſäumt Geſetzes⸗ 
Vorlagen gelangen, unter anderen: 
über if verfaſſungsmäßige Verantwortlichkeit der Mi⸗ 
niſter; | 
über vollſtändige Preßfreiheit; 
über Verbeſſerung der Stände⸗Wahl⸗Ordnung; 
über Einführung der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit 
a in die Rechtspflege mit Schwurgerichten; 
über die in der IX. Verfaſſungs⸗Bellage angedeutete 
umfaſſendere Fürſorge für die Staatsdiener und 
deren Relikten; dann deren Ausdehnung auf die 
übrigen Angeſtellten des Staates; 
über Verbeſſerung der Verhältniſſe der Iſraeliten. 


Ferner ordne Ich in dieſem Augenblicke die ſchleunige 
Abfaſſung eines Polizei⸗Geſetzbuches an; ebenſo befehle Ich 
die unverzügliche Beeidigung Meines Heeres auf die Ver⸗ 
faſſung, und laſſe Ich von heute an die Cenſur über äußere 
wie innere Angelegenheiten außer Anwendung treten. Baiern 
erkennt in dieſem Entſchluſſe die angeſtammte Geſinnung 
der Wittelsbacher. — Ein großer Augenblick iſt in der Ent 
wicklung der Staaten eingetreten. Ernſt ift die Lage Deutſch⸗ 
lands. Wie Ich für deutſche Sache denke und fühle, davon 
zeugt Mein ganzes Leben. Deutſchlands Einheit durch wirk⸗ 
ſame Maßnahmen zu ſtärken, dem Mittelpunkte des verein⸗ 
ten Vaterlandes neue Kraft und nationale Bedeutſamkeit 
mit einer Vertretung der deutſchen Nation am Bunde zu 
ſichern, und zu dem Ende die ſchleunige Reviſton der Bun⸗ 
des⸗Verfaſſung in Gemaͤßheit der gerechten Erwartungen 
Deutſchlands herbeizuführen, wird Mir ein theuerer Gedanke, 
wird Ziel Meines Strebens bleiben. Baierns König iſt 
ſtolz darauf, ein deutſcher Mann zu fein. — Bafern! Euer 
Vertrauen wird erwiedert, es wird gerechtfertigt werden! 
Schaaret Euch um den Thron. Mit Eurem Herrſcher ver⸗ 
eint, vertreten durch Eure verfaſſungsmäßigen Organe, laß /e 
Uns erwägen, was Uns, was dem gemeinſamen Vaterland e 
Noth thut. — Alles für mein Volk! Alles für Deutſchlam d! 


* 
1 


München, den 6. März 1848 
Maximilian e . ll 
a lian, Luitpold, Adalbert 
Kronprinz. Prinz v. Baiern. Prinz v. Ballen. 


Karl, 
4 g Prinz v. Baiern. 
Fürſt o. Dettingen - Wallerſtein. v. Beisler. 
v. der Mark. v. Voltz. 
5 


. In „München iſt am 5. März Nachmittags wieder 
eine ſtürmiſche Volksverſammlung gehalten worden; 
die oben mitgetheilte Proklamation ſcheint ihr unmittel⸗ 
bar gefolgt zu fein. (N. K.) 


Die königliche Proklamation iſt hieher durch Herrn 
Dr. Zander überbracht worden, der mit dieſer Miſſion 
von Sr. Majeſtät beauftragt worden war und zu glei⸗ 


v. Heres. 


chim Zwecke feirle Reife nach Bamberg mit einem Ex⸗ 
tenbahnzug fortſetzte, deſſen Lokomotive mit den Lan⸗ 
desfarben geſchmückt war. — Der Jubel in unſerer 
Stadt kennt keine Grenzen; heute Abend wird die ganze 
Stadt freiwillig illuminirt werden. In heutiger Sitzung 
der Gemeinde = Bevollmächtigten wurde beſchtoſſen, ben 
Magiſtrat aufzufordern, ins Benehmen mit den geiſtli⸗ 
lichen Behörden zu treten, damit für eine dem freudi⸗ 
gen Ereigniſſe angemeſſene kirchliche Feier geſorgt werde; 
es ſolle ferner eine Subskription eröffnet werden, um 
auch den Armen bei der allgemeinen Freude einen 8 
en Ta bereiten. N K. 
ü FD 6. März. Die Stände find zum 
13. Mätz einberufen worden. (S. M.) 
Dresden, 7. März. Dem Vernehmen nach beab⸗ 
ſichtigt man, die definitive Leitung des Departements 
des Innern dem jetzt noch in Berlin verwellenden ge⸗ 
heimen Regierungsrath Kohlſchütter iu ae 
ö (Leipz. Bl. 
Darmſtadt, 8. März Ihre königl. Hoheit die 
Frau Prinzeffin Karl ift am 7. März, Nachts 1 Y, Uhr, 
von einem todten Prinzen entbunden worden und bes 
findet ſich noch ſehr ſchwach. (Heſſ. 3.) 
Wiesbaden, 7. März. Se. Hoheit der Herzog 
hat am Eten d. die Verſammlung der Landſtände mit 
nachſtehender Rede vom Throne feierlich eröffnet: 
„Meine Herren und lieben Stände! Ich bin gekom⸗ 
men, dieſe Verſammlung ſelbſt zu eröffnen und gebe 
Ihnen den Beweis, daß ich mich offen und ſtrenge an 
den Gang der Beſtimmungen halte, welche geſtern durch 
meine Proklamation dem Lande verkündet worden ſind. 
Ihre gegenwärtigen Sitzungen haben nur das beſpro⸗ 
chene neue Wahlgeſetz zum Gegenſtand. Ich empfehle 
dieſe wichtige Angelegenheit Ihrer ſorgfältigen Erwä⸗ 
gung. Auf Ihre Einſicht und Treue muß ich mich 
in dieſen ſchwierigen Zeitverhältniſſen mehr als je ver⸗ 
laſſen können; ich verlaſſe mich darauf. Ihre Sitzun⸗ 
gen werden öffentlich fein. Meine Herren und lieben 
Stände! Ich hoffe und vertraue zu Gott, daß die 
neuen Inſtitutionen unſerem Lande und dem gan⸗ 
zen deutſchen Vaterlande Segen bringen werden.“ 
f (Allg. Pr. 3.) 
Hannover, 7. März. Der Magiſtrat und das 
Bürger⸗Vorſteher⸗Kollegium haben am geſtrigen Abend 
eine Adreſſe an Se. Majeftät den König gerichtet, in 
welcher unter anderen gebeten wird: „Eure königliche 
Majeftät wollen allergnädigſt geruhen: Nicht nur die 
Preßfreiheit in Gemäßheit des Beſchluſſes der durch⸗ 
lauchtigſten deutſchen Bundes⸗Verſammlung baldmög⸗ 
lichſt im Königreiche Hannover anzuordnen, ondern auch 
mit Allerhöchſtdero deutſchen Verbündeten Communi⸗ 
kationen zu Erreichung einer Vertretung des deutſchen 
Volkes bei der durchlauchtigſten deutſchen Bundesver⸗ 
ſammlung zuzulegen und jedenfalls die allgemeinen 
Stände des Königreichs ſchleunigſt zu berufen. In zu⸗ 
verſichtlicher Hoffnung auf huldreiche Berückſichtigung 
dieſer Bitten verharren wir Euer königl. Majeſtät un⸗ 
ſers allergnädigſten Königs und Herrn treu gehorſamſte“ 
Se. Majeſtät der König geruhten heute Nachmit⸗ 
tag um 4 Uhr eine Deputation des allgemeinen Ma⸗ 
giſtrats und des Bürger⸗Vorſteher⸗Kollegiums der kö⸗ 
niglichen Reſidenzſtadt Hannover zu empfangen, und 
auf dieſe Adreſſe folgende Etwiederung allergnädigſt zu 
. Beziehung auf die von dem Magiſtrate und den 
Bürgervorſtehern der Reſidenzſtadt Hannover am geſtrigen 
Tage an des Königs Majeftät gerichteten Heat haben 
Allerhöchſtdieſelben mich mit den nachſtehenden Eröffnungen 
u beauftragen geruhet: 1) Der hinſichtlich der Preſſe am 
d. Mts. von der deutſchen Bundesverſammlung gefaßte 
Beſchluß lautet dahin: 1 6 Jedem deutſchen Bundes⸗ 
ſtaate wird frei geſtellt, die Cenſur aufzuheben und Preß⸗ 
freiheit einzuführen. J 2. Dies darf jedoch nur unter Ga⸗ 
rantien geſchehen, welche die anderen deutſchen Bundesſtaa⸗ 
ten und den ganzen Bund gegen Mißbrauch der Preßfrei⸗ 
heit möglicht ſicher ſtellen. — Dieſe Garantien bedürfen 
mithin vor Beſeitigung der Cenſur der Feſtſtellung, zu wel- 
her die nöthigen Einleitungen forderſamſt getroffen werden 
ellen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Se. Majeſtät den 
von der Mehrheit Ihrer hohen Bundesgenoſſen dieſerhalb 


faſſenden Beſchlüſſen Ihre Zuſtimmung nicht verſagen 
u faffenben 38 4 . deutſcher landſtändi⸗ 
fer Deputirter an den Berathungen und an den aus fol: 
Gen hervorgehenden Beſchlüſſen des deutſchen Bundes be: 
nen die 8 ſelbſt ſich vertragsmäßig unterworfen 
8 mit der monarchiſchen Regierungsform nicht verein: 
„i fei, wird bei ruhiger und reiflicher Erwägung Niemand 
verkennen. — 3) In Betreff einer baldigen Einberufung der 
allıyemeinen Stände⸗Verſammlung des Königreichs iſt die 
Cu th eßung Se. Majeftät dem jetzt ausgeſprochenen Wun⸗ 
ſche 7 zuvorgekommen. — Hannover, 7. März 1848. 
Kufa eee Königs. Vermöge beſonderen 

U * * e. 

Dh Aabinere-Kusfehreißen hat der König von 
Hannover die Eröffnung der Ständeverſammlung auf 
den 28. März feſtgeſtellt. (Hannov. 3.) 

Oe erreich. 

Salzburg, 3. März. 5 Geſtern kamen ſechs vier⸗ 
ſpännige Wagen unter Militärbedeckung aus Wien hier 
an, fie find mit Geld beladen für die ſtalleniſche Ar⸗ 
u Wie man hört, ſollen ſich von nun an alle 14 
Tage ähnliche Verfrachtungen wiederholen. Unlängſt 
morſchitte das dritte Feldjäger⸗-Bataillon von bier in 
das fübtiche Tyrol ab, und heute und in den folgen⸗ 
den Tagen folgt ihm das Chrvaurlegers⸗Regiment Liech⸗ 


e e EIG 
tenſtein nach, welches hier, in Wels 
kreiſe lag. Erzherzog Albrecht wird erwartet, es ſteht 
aber dahin, ob ihn die Nachrichten aus Frankreich 
nicht in Wien feſthalten werden. Der Kardinal⸗Erz⸗ 
biſchof Fürſt v. Schwarzenberg iſt geſtern nach Wien 
abgegangen. A. 3 

© Preſiburg, 8. März. Das Ausbleiben des 
Erzherzogs Palatins in Wien erweckt hier eine fieber⸗ 
hafte Unruhe. Sie äußerte ſich bereits geſtern in der 
Sitzung der Ständetafel, wo der Vorſchlag gemacht 
worden, daß die Magnatentafel ohne den Erzherzog zu⸗ 
ſammentreten ſoll. Da indeß die Nachricht von der 
großen Aufregung durch den Telegraphen ſofort nach 
Wien berichtet worden, ſo erwartet man den Erzherzog 
noch heute wieder zurück. Viele Magnaten aus der 
Regierungspartei befinden ſich ebenfalls in Wien, wo 
ſie im Staatsminiſterium Tag und Nacht arbeiten. 
Von dem lom bardiſch-venetianiſchen König: 
reich ſind wir hermetiſch abgeſperrt. Briefe 
von dorther und dorthin werden auf der Poſt eröffnet. 
Das Gerücht von ausgebrochenen Unruhen in Mailand 
und in andern Städten hat ſich geſtern hier verbreitet. 
Zu den lächerlichen oder böswilligen Gerüchten gehört 
gewiß das von türkiſchen Truppenbewegungen gegen 
die ungariſche Grenze. Doch findet es ſich ſelbſt in 
einem ungariſchen Blatte. 


Italien. 

* Nom, 29. Febr. Veranlaßt durch die vielen 
Angriffe, welche neuerdings mehrere geiſtliche Orden, 
namentlich aber die Jeſuiten erfahren haben, hat der 
Papſt ein ſehr ſtrenges Edikt unter dem heutigen Da⸗ 
tum erlaſſen, in welchem er dieſes intolerante und un⸗ 
weiſe Verfahren hart tadelt und vor Begehung weite⸗ 
rer Attentate warnt. Er fordert die betreffenden Be⸗ 
hörden auf, darüber zu wachen, daß ferner nicht ähn⸗ 
liche Exceſſe vorkommen. 

Die Gazzetta Piemonteſe meldet, daß die Sefuiten, 
in Folge eines Volksaufruhrs am 29. Febr. Abends, 
wobei ihr Convent und Collegium geplündert wurden, 
am 1. März Genua verlaſſen haben. — Auch aus 
Cagliari (Inſel Sardinien) haben ſich die Jeſuiten be⸗ 
reits am 16. Februar, in Folge ähnlicher Demonſtra⸗ 
tionen, entfernen müffen, 

Meſſina, 26. Februar. Das Volk hat eine an 
der Stadt gelegene Citadelle mit Sturm genommen. 


Die große Citadelle, gegenüber der Stadt, hielt ſich 


noch. Es herrſchte die größte Aufregung, und die 
Stadt wurde 42 Stunden mit ziemlichem Schaden 
bombardirt. (Schwäb. M.) 


Frankreich. 

*X* Paris, 6. März. Der Moniteur enthalt 
den Wortlaut des Dekrets, das die Nationalver⸗ 
ſammlung zuſammenruft und die General- Wahlen 
verordnet. Wir geben dieſes wichtige Ak tenſtück 
wörtlich: „Franzöſiſche Republik. Freiheit, 
Gleichheit, Brüderſchaft! Die prov. Regierung 
der Republik, von dem Wunſche befreit, ſobald wie 
möglich die Staatsgewalt, die fie im Intereſſe und auf 
Befehl des Volkes ausübt, den Händen einer deſiniti⸗ 
ven Regierung zu übergeben, dekretirt: Art. 1. Die 


Kantonswahl⸗Verſammlungen find für nächſten 9. April A 


zufammengerufen, um die Vertreter des Volks in die 
Nationalverſammlung zu wählen, welche die Konſtitu⸗ 
tion dekreliren ſoll. Art. II. Die Wahl bat die Volks⸗ 
zahl zur Grundlage. Art. III. Die Zahl der Volks⸗ 
Vertreter beträgt 900, einſchließlich Algeriens und der 
franzöſiſchen Kolonien. Art. IV. Sie werden unter 
die Departements in dem Verhältniß vertheilt, wie es 
die beiliegende Tabelle angiebt. Art. V. Das Wahlrecht 
iſt direkt und allgemein. Art. VI. Wähler find alle Fran⸗ 
zofen, 21 Jahr alt, ſich in der Gemeinde ihres Domi⸗ 
zils ſeit ſechs Monaten aufhaltend und gerichtlich ihrer 
bürgerlichen Rechte weder beraubt noch eingeitelit (su- 
spendus). Art. VII. Wählbar find alle Franzoſen, 
25 Jahre alt und ihrer bürgerlichen Rechte nicht ge: 
richtlich beraubt oder eingeſtellt. Art. VIII. Das Skru⸗ 
tinium geſchieht geheim. Art. IX. Alle Wähler wer⸗ 
den in dem Hauptort ihrer Kantons nach Skrutinliſten 
abftimmen.*) Jedes Bulletin muß fo. viele Namen ent⸗ 
halten als das Departement Vertreter zu wählen. Die 
Entfaltung der Stimmzettel (bulletins) geſchieht in 
der Kantonshauptſtadt. Die Zuſammenzählung derſel⸗ 
ben (recensement) in der Departem ntshauptſtadt. 
Niemand kann zum Volksvertreter ernannt werden, der 
nicht mindeſtens 2000 Stimmen erhält. Art. X. Its 
der Volksvertreter empfängt ein tägliches Zehrgeld (in- 
demnite) von 25 Franken während der Dauer der 
Nationalverſammlung. Art. XI. Eine Inſtruktion 
wird von der prov. Regierung erlaſſen werden, welche 
die Einzelnheiten der Ausführung des gegenwärtigen 
Dekrets regelt. Art. XII. Die konſtituirende National: 
Verſammlung wird am 20. April eröffnet. Art. XIII. 
Gegenwärtiges Dekret iſt unverzüglich in die Departe⸗ 
ments zu ſenden, zu veröffentlichen und in allen Ge⸗ 
meinden der Republik anzuſchlagen. — Paris, den 
5. März 1848. Die prov. Regierung. (Folgen die be⸗ 

) D. b. fie haben die Namen derer, denen ſie ihre Stimme 

geben, in eine Reihe zu ſchreiben. 

(Anmerkung des Ueberſetzers.) 


| 


und im Inne kannten Unterſchriften vollſtändig.) — Armand Mar: | 
raſt, die Seele der proviforifchen Regierung, hat die 


Haupt⸗Redaktion des National (der jetzt die Stelle des 
Journal des Debats einnimmt) niedergelegt und ſie 
ad interim ſeinem Freunde Leopold Duras über⸗ 


tragen. — Die propiſoriſche Regierung hat in ihrer 


Sitzung vom 5. März beſchloſſen, das Kroneigen⸗ 
thum (Civilliſte) nebſt dem Privateigenthum der kgl. 
Familie fo ſchnell als möglich zu liguidiren. Die 
betreffende Liquidations⸗Kommiſſion beſteht laut dem 
heutigen „Moniteur“ aus den Bürgern Lherbette, Adam, 
Empis, Savignon und Hippolyt Bieſta. Letzterer if 
ſpeziell mit Fortſetzung der Sequeſtration der dem Her: 
zog v. Aumale gehörigen Güter beauftragt. — Der 
belgiſche Geſandte, Fürſt v. Ligne, hatte geſtern 
eine Zuſammenkunft mit Herrn v. Lamartine, in 
welcher er ihm eine Depeſche mittheilte, in welcher das 
belgiſche Kabinet den Wunſch ausdrückt, mit der Re⸗ 
publik auf dem freundſchaftlichſten Fuß (sur le pied 
le plus amical) zu verkehren. — Der Marineminiſter 
Arago hat geſtern folgendes Rundſchreiben an ſämmt⸗ 
liche Seepräfekten gerichtet: „Ich habe die Ehre, Ihnen 
anzuzeigen, daß die in dem Dekret der Regierung un⸗ 
term 2. März 1848 feſtgeſtellte Arbeitszeit nicht blos 
auf Civilarbeiter, ſondern auch auf die Arfenalarbeiter 
Anwendung findet. Ich erſuche Sie gleichzeitig, die 
Hafenarbeiter, laut der Ordonnanz vom 8. Dezember 
1830, proviſoriſch zu organiſiren und zu bewaffnen.“ 
(gez.) Arago. — Contre⸗Admiral Trehouart, der die 
mittelländiſche Flotte interimiſtiſch befehligt, hat 
der Regierung auf ihre telegraphiſche Depeſche geant⸗ 
wortet, daß die Republik mit Enthusiasmus aufgenom⸗ 
men worden ſei. — Bu⸗Maza iſt am 2. März zu 
Breſt von der Polizei in dem Augenblick arrettirt wor⸗ 
den, wo er ſich nach England flüchten wollte. Man 
begreift nicht, was dieſen verweichlichten Araber vermö⸗ 
gen könne, den Ruſtan um die Perſon Louis Philipps 
ſpielen zu wollen. Er iſt ſehr kränklich und liegt vorläufig 
im Lazareih. — Die Deputationen an die probi⸗ 
ſoriſche Regierung nehmen kein Ende. Wir nennen 
hier nur folgende: 1) die Kattundrucker klagen ge⸗ 
waltig über ſchlechte Zeiten und dringen bei der Regik“ 
rung auf Abhülfe. Sie wollen zwar die Maſchine 
nicht zerſtören, bitten aber für ihren unglücklichen 
Induſtriezweig neue Abſatzquellen nach Außen zu eröf 
nen. Es war rührend, zu ſehen, wie dieſe armen Pr 
letarier doch noch 1000 Fr. für die Februar Verwun⸗ 
deten zuſammengeſpart hatten, die ſie der Regierung 
überreichten. 2) Eine Deputation des Central + Aus- 
ſchuſſes der berüchtigten engliſchen Chartiſten. Garnier 
Pages dankte im Namen der Regierung ſehr brüder 
lich und drückte die Ueberzeugung aus, daß das engl 
Volk den Arm feiner Regierung fofort aufhalten würde, 
falls er das Schwert gegen Frankreich zöge. 3) Der 
Ackerbau ⸗Congreß, deſſen Zuſammentritt wit 
jüngſt anzeigten, begab ſich, mit ſeinem Präſidenten 
v. Gaspatin an der Spitze. in Maſſe vor die pro 
viforifche Regierung, um ihr feinen Gehorſam 
Wünſche darzubringen: a) die Acker = Beſiter ver⸗ 
langen in die Staatskommiſſion für Organiſation det 
Arbeit zugelaſſen zu werden. b) Solle die Regierung 
ckerbau⸗Berathungs⸗Kammern errichten, — Sp 
würden andere Wünſche folgen. — Cremieur ver 
ſprach, denſelben vollſtändig zu entſprechen und ve 
8 dem Kongreſſe die größtmöglichfte Fürſorge. 4 
he - diplomatiſche Corps wird gerecht, 
ah — — iſt nach der Schweiz, Harcourt ae, 
den S oiſſp nach Rom beſtimmt. Ueber die ande 
Unterrich 155 verlautet noch nichts. — Michele de 
geſchlagen miniſter zum Mitgliede der a A 
nie welche den franzöfiſchen Volksunterrſcht te 
ganiſtren ſoll, hat dieſe Ehre anzunehmen verweigel? 
weil er erſt ſein Geſchichtswerk vollenden möchte 
Chistoire de Ja Revolution). — Gauffidiere, mit 
Ortspolizei beauftragt, zeigt dem Publikum, das geſtem 
zu Fuß gehen mußte, an, daß die Beſiter des Pak 
fer Lohnfuhrwerks theils in die von den Kutſchern 9 
air Mehrforderung gewilligt, theils den Streit an!“ 
chiedsgericht gewieſen haben. Paris kann heute M 
— in Omnibus und Droſchken fahren. — 5 
Jemoeratie pacifique, fo reich an Arbeits: Orga 
tions⸗Plänen, ſozialiſtiſchen Syſtemen und font! 
Glückſeligkeitstheorien, will wiſſen: „daß die Abberuſon 
des hieſigen preußiſchen Geſandten auf einer nd 
harmonie zwiſchen ihm und Guizot beruht habe 
vom Berliner Kabinet ſchon früher beſchloſſen werbe, 
ſei. Herr v. Arnim habe gewiſſermaßen die d he 
% 


Revolution prophezeit. So viel iſt ſicher, daß 
rnim ein perſönlicher Freund Lamartine's war- 


v. 


nen 
1 ie 
) Dem Rhein. Beobachter ſchreibt man aus Paris: 1 
Abberufung des hieſigen preuß. Geſandten, des? 
v. Arnim nach Berlin, hat auf die provif. Neale 
einen tiefen Eindruck gemacht, da man die 
hegt, die Höfe von Wien und St. Peter 
mochten das Nämliche thun, und die bereits ſto 
diplomatiſchen Verbindungen mit Frankreich BF tine 
abbrechen. Dem vorzubeugen, hat Herr v. La 
ſeine Kollegen verſammelt und ſie beſtimmt, 
lagen der Einberufung der National-Berfammlund, 
lichſt zu vereinfachen, damit man je früher je möge: 


aus 
Hr. 
dem bisherigen Proviſorium heraus kommen 


— 


* 


— Sämmtliche italieniſche Flüchtlinge, nicht den 
lombardiſch. venetianiſchen Staaten angehörig, haben eine 
Aſſociation gebildet, deren Präſident der bekannte Chef 
der Jungitaliener Joſeph Mazzini iſt. — Die von mir 
erwähnte Demonſtration der Deutſchen reduzirt 
ſich auf eine Dank: und Ergebenheitsadreſſe der in Paris 
anweſenden deutſchen Demokraten an das franz. Volk, die 
beute Abend im Valentine⸗Saale diskutirt wird. — 
Das politiſche Leben herrſcht nicht mehr in den Stra⸗ 
ßen von Paris, ſondern in feinen Clubbs. Jedes 
Arrondiſſement zählt faſt den ſeinigen. Außerdem tauch⸗ 
ten ſchon mehrere Geſellſchaften von größerer oder ge⸗ 
ringerer politiſcher Bedeutung für die Geſtaltung der 
Dinge in Frankreich auf. Hier nur einige Beſchlüſſe 
ihrer neueſten Sitzungen: a) die Regierung zu bitten, 
den Zuſammentritt der Nationalverſammlung um 3 
oder 6 Monate hinauszuſchieben, weil die Wahl vieler 
neuer Männer ſehr zu überlegen. b) Abſchaffung der 
Aemter auf Lebenszeit. c) Die Pariſer Garniſon darf 
nicht mehr aus Linientruppen beftehen. d) Abſchaffung 
der Buchdrucker⸗Brevets u. ſ. w. — In Marfeille lief 
eine Poſt aus Algier vom 29. Febr. ein. Ein Ta⸗ 
gesbefehl meldete an dieſem Tage der Colonie die Ein⸗ 
ſetzung einer proviſoriſchen Regierung. Ein Weiteres 
wußte die Bevölkerung noch nicht oder hatte ihr der 
erzog v. Aumale nicht angezeigt. 
* Parallele der Budgets der Miniſterien unter 
Louis Philipp von 1831: 


Juſtiz 15,553,780 Fek. 
Auswärtiges 4,871,200 „ 
Unterricht und Kulten 31,251,665 „ 
Inneres 707,000 „ 
Handel und Bauten 12,725,400 „ 
Krieg 44,989,784 „ 
Marine und Kolonien 8,359,308 „ 
Finanzen 82,983,072 „ 
201,421,209 Fek. 
. und von 1848: 
Juſtiß 22,048,770 Fre. 
Kultus 32,739,830 „ 
Auswärtiges 6,048,350 „ 
Oeffentlicher Unterricht 6,306,980 „ 
Inneres 9,911,192 „ 
Ackerbau und Handel 2.174878 „ 
Staatsbauten 5,527,930 „ 
Krieg 65,904,057 „ 
Marine und Kolonien 17,395,098 „ 
Finanzen 96,750,881 „ 
5 264,807,981 Frk. 
Hieraus ergiebt ſich eine Vermehrung der Staats⸗ 


ſtollen⸗Gehälter von 63 Millionen! 


(Pariſer Börſe vom 6. Mär ie Kriſi 
. z.) Die Kriſis 
et 8 (f. unten) fo wie überhaupt die 
Wige d 25 pangung rückſichtlich der definitiven An⸗ 
1 8 Finonzminiſters, füllten heute frühzeitig die 
ulengänge der Börſe. Um 1 Uhr 10 Minuten ließ 
90 der Börfen = Kommiffatius die Anzeige anheften: 
f aß die Börfe bis auf weiteren Befehl ges 
chloſſen bleibe, — Von Notitungen war unter 
den Umſtänden natürlich keine Rede. 


** (Letzte Pariſer Nachrichten vom 8. März.) 
(Abends 5 Uhr.) 
6 Schon dieſen Morgen verbreitete ſich das Gerücht, 
. u. Co mp. (nächſt Rothſchild, Laffitte u. Comp. 
N ra Bankhaus in Paris) habe feine Zahlun⸗ 
ue eingeſtel lt. Den eingezogenen Erkundigungen 
Die de ſcheint ſich leider dieſes Gerücht zu beſtätigen. 
aft ganze Pariſer Geldwelt iſt in Bewegung, um zu 
un n, wenn Rettung noch möglich. — So eben, bö⸗ 
ben wir, findet eine Verlammlung der haute finance 
auf — Bürger Gondchaur ftatt, die ſich 
Valoren b Sreigni bezieht. Das Haus hat ſtarke 
Keprängt — der Bank deponirt, die ſich thätig der 
ſeln auf Sicht 2 — Die enorme Zahl von Wech⸗ 
or deſſen Sturz - dem Haufe Gouin präfentirt wurde, 
eimmeheit,.be erbeigeführt. — Man verſichert mit 
—— eis mangminifter Goudchaur 
Ae dee prov. Portefeullle niederlegen 
Haris, 6 Mi sierung ſcheiden. 
et, fo 8 m — — Wie die vorgeſtrige Trauer⸗ 
Be ier geſtrige Sonntag, an wel: 
ten bereits die Maskenfreuden hie und da bervortra⸗ 


Aben — befter Ruhe borübergrgangen, Als ich geftern 


feierl 


Publ; in der großen Oper (ietzt Ope 1 
ben tft) das Pariſer Publikum — Be 


en corps de ballet wiederholen fir 
tüden ausbrechen ſah, und —.— — 
askenball hörte, der bald ebendaſelbſt von Mit⸗ 
bie Morsens ſtattfinden folle und ſehr beſucht 
x 8 durchzuckte mich der ſchmerzliche Gedanke, 
f — Stunden, da Paris ſich den ſorgloſen 
5 ce, ſo viele Millionen im übrigen Eu⸗ 
er nächſten Zukunft erzittern, und vielleicht 


un inftige Regierungsform Frankreichs auf eine 
Art feſtgeſetzt hat, die auswärtigen 
lange anſtehen werden, ihre amtlichen Ver⸗ 


mit uns wie der aufzunckmen.“ 


main erliche 
bin 


chte ni 
dungen de 


v. 5 
lung diartine hofft, daß ſobald die National⸗Verſamm⸗ 


585 


Hunderte bereits an Leben oder Vermögen zu Opfern 
der großen Kataſtrophe fallen. Die Folgen dieſer Letz⸗ 
tern würden übrigens bei weitem nicht ſo betrübend 
ſein, wenn man außerhalb Frankreichs, und namentlich 
in Deutſchland die wahre Natur dieſer dritten Revo⸗ 
lution erfaßte. Das Alarmſchlagen deutſcher Blätter 
für Rettung des Vaterlandes vor fremder Knechtſchaft 
zeigt deutlich, wie wenig man in Deutſchland die ganz 
eigenthümliche Richtung der diesmaligen franzöſiſchen 
Revolution erkannt hat. Wenn man in Paris und 
im übrigen Frankreich bis Donnerſtag Vormittags, den 
24. Februar, nichts als Reform wollte, ſo will man 
ſeitdem bis zu dieſem Augenblicke, ungeachtet der ge⸗ 
änderten Regierungsform, außer der Abſtellung von 
bisherigen adminiſtrativen Mißbräuchen nur noch mit 
beſonderem Nachdruck die Verſorgung der Arbei- 
ter durch die Arbeit. Wer von noch anderen Be⸗ 
ſtrebungen der franzöſiſchen Nation, namentlich von 
propagandiſtiſchen, wühleriſchen Beſtrebungen nach au⸗ 
ßen hin, in die Welt hinein berichtet, der täuſcht die 
Welt und ladet eine furchtbare Verantwortlichkeit auf 
ſich, denn, wie fo. häufig, erzeugt er erſt eln Uebel, 
das er zu verhüten beabſichtigt oder — vorgiebt. Die 
Bemühungen der Kommiſſion, welche gegenwärtig im 
Luxemburg für das Wohl der arbeitenden Klaſſen Rath 
pflegt, und ſtündlich Hunderte von Deputirten aus al⸗ 
len Gewerbsklaſſen mit beiſpielloſer Ausdauer empfängt, 
find eine Bürgſchaft für den Frieden, obne welchen die 
Arbeit und ihr ſicherer Ertrag unmöglich iſt. Neben 
dem bekannten Nationalſymbol der Liberté, Egalite 
und Fraternite, das jetzt auf allen Fahnen und an 
allen öffentlichen Häuſern prangt, leden in dem Her⸗ 
zen der franzöſiſchen Nation die drei Worte, paix, 
ordre, travail, Friede nach Außen, Ordnung in der 
Staatsgeſellſchaft und Arbeit für jeden Einzelnen. Läßt 
Europa dem jetzigen proviſoriſchen Gouvernement und 
der in wenigen Wochen zuſammentretenden National⸗ 


verſammlung Zeit, die große Aufgabe der Arbeiterver⸗ 


ſorgung ganz oder theilweiſe zu löſen, dann droht von 
Frankreich her für Deutſchland — und dies muß doch 
wohl in dieſem kritiſchen Momente eines jeden Deut⸗ 
ſchen erſtes Augenmerk ſein — keinerlei Gefahr. Be⸗ 
wahre dagegen der Himmel, daß undeutſche Intereſſen 
unſer ſchönes Vaterland in einen Kampf hineinziehen, 
der neben einem Aufwande von Gut und Blut ſo vie⸗ 
ler Tauſenden auch die Zerſtärung der Bahn des gei⸗ 
ſtigen und politiſchen Fortſchrittes auf Generationen 
hinaus zur unmittelbaren Folge haben würde. Deutſch⸗ 
land und Frankreich, jenes konſtitutionell⸗-monarchiſch, 
dieſes republikaniſch, oder unter welcher andern ihm be⸗ 
liebenden Regierungsform, find vereint die Herren 
des Friedens von Europa; entzweit führen ſie Europa 
an den Rand eines unabſehbaren Abgrundes. Möchte 
darum Deutſchland dem Beiſpiele des politiſch ſtets 
richtig ſehenden Englands folgen, und ſich die Worte 
Lamartine's (in ſeinem geſtrigen Manifeſt) in Anwen⸗ 
dung bringen:  Heureuse Allemagne, si on lui 
deelare la guerre, et si on la coutraint ainsi a 
grandir en force et en gloire, malgré sa modc- 
ration! Responsabilité terrible à Allemagne si 
elle deelare elle- meme la guerre sans y dtre 
provoquee!. — So eben zieht ein Bataillon der neu 
errichteten mobilen Nationalgarde, vom Exerciren kom⸗ 
mend, unter meinem Fenſter mit Trommelwirbel vor⸗ 
über. Es wird dieſe neue Garde, wie Ihnen vielleicht 
anderweitig ſchon berichtet worden, aus 24,000 Mann 
beſtehen, und Jung und Alt, beſchäftigte und mehr 
noch unbeſchäfte Ouvriers haben ſich in dieſelbe auf⸗ 
nehmen laſſen, wahrſcheinlich werden ſie an die Gren⸗ 
zen zu deren Bedeckung geſchickt werden. — Welcher 
Keckheit übrigens die Pariſer Knaben fähig ſind, davon 
iſt mir geſtern von einem zuverläßigen Augenzeugen ein 
Beiſpiel aus dem jüngſten Kampfe erzählt worden. In 
einer bartikadirten Straße dringen Linientruppen vor, 
und machen Miene auf das Volk, das hinter den 
Barrikaden ſteht, zu ſchießen. Da tritt ein Knabe 
von 12 — 13 Jahren vor, und ſagt: ich werde die 
Truppen ſogleich fortſchaffen. In demſelben Augenblick 


ſpringt er die hohe Steinbartikade hinan, bindet ſich 


einen dreifarbigen Gürtel um den Leib und ruft den 
Truppen zu: „Nun ſchießt zu, wenn Ihr Muth habt. 
Ich bin Franzoſe fo gut wie Ihr.“ Und ſoſort giebt 
der Offizier Ordre zum Rückzuge. 

Den Deputationen der Schulen hat Herr v. La⸗ 
martine ſehr eindringlich die Erhaltung der Ordnung 
empfohlen. Zu Macon, dem Geburtsort Lamartine's, 
iſt deſſen Büſte mit einer Eichenkrone geſchmückt, in 
Begleitung der Nationalgarde und vieler Muſikchöre 
unter dem Jubel der Bevölkerung durch die Stadt ge⸗ 
tragen worden. — Der Miniſter des Innern, Ledru? 
Rollin, hat geſtern die Verwundeten in allen 
Spitälern beſucht; es zeigte ſich, daß ein Viertel der 
Verwundeten Knaben von 12 bis 14 Jahren 
waren. — Geſtern Nachmittag war die mobile National⸗ 
garde zum erſten Male vor dem Kiichhefe Montmartre 
aufgeſtelt. Ste hatte ſich als Fahnenſunker ein 
Mädchen gewählt, das ungefähr wie die Marketen⸗ 
derinnen der Linie gekleidet war, jedoch den Kopf mit 
einer phrygiſchen Mütze bedeckt. — Die Geiſtlichkeit 
zeigt ſich der neuen Ordnung der Dinge geneigt und 


hat an mehreren Orten das Tedeum ſingen laſſen. 
Pater Lacordaire hat in einer Predigt in der Notre⸗ 
dame ⸗Kirche ausgerufen: „Wollte ich es wagen, Euch 
das Daſein Gottes zu beweifen, fo würden die Pforten 
dieſer Kathedrale von ſelbſt ſich öffnen und Euch dies 
Volk zeigen, wie es, erhaben in feinem Zorne, Gott 
unter Ehrfurcht und Anbetung an feinen Altar trägt.“ 
Dazu bemerkt das Journal des Debats: „Eine 
unwiderſtehliche Bewegung riß die ganze Verſammlung 
hin, die in Beifallsbezeigungen ausbrach, welche die 
Heiligkeit des Orts nicht zurückzuhalten vermochte. Die 
Vernünftigen mochten dies bedauern, aber fie konnten 
ſich der Theilnabme nicht erwehren; fie war einſtimmig. 
Möge denn immerhin die Kirche ihren Platz einnehmen, 
ſo wie wir Alle. Möge ſie ſich zeigen, das Volk wird 
ſie anerkennen. Gott hat die Welt dem Streit anheim⸗ 
gegeben, tradidit mundum disputationi!“ 

Der Erzbiſchof von Paris hat ein weitläufiges 
Ausſchreiden veröffentlicht, durch welches er Gebete 
für Frankreich anordnet. Er ſagt darin unter Anderem: 
„Nie war es für uns nothwendiger, den Schutz Gottes 
auf Frankreich herabzuflehen; er allein kann jenen ſo 
nöthigen Geiſt der Weisheit einem Volke eingeben, wel⸗ 
ches berufen iſt, ſeine politiſchen Geſchicke zu regeln, 
weil er allein die Gedanken und die Worte der Men⸗ 
ſchen in ſeinen Händen hält. Unſere Geſchicke hängen 
weder vom Zufall, noch von den weiſeſten Berechnun⸗ 
gen ab. Wer von uns, als er dieſen furchtbaren 
Donnerſchlag hörte, welcher, ohne vorher verkuͤndendes 
Zeichen, in einem Augenblicke einen von ſo viel Macht 
umgebenen Thron zertrümmerte, hat nicht ſofort die 
geheimnißvolle Abſicht deſſen erkannt, der ſich darin ge⸗ 
fällt, den Königen zu zeigen, daß alle ihre Majeſtät 
geborgt iſt?“ Das Chriſtenthum predige Menſchenliebe. 
Gott wolle die Freiheit des Menſchen geachtet wiſſen; 
aber eben disbalb müſſe der Menſch von ſeiner Macht, 
von ſeinem Vermögen einen guten Gebrauch machen 
und ſeine Leidenſchaften zähmen. Vor Allem müſſe 
der Menſch nach dem ewigen Reiche ſtreben; indem er 
aber ſeine unſterblichen Zwecke verfolge, ſtoße er auf das, 
was die wahrhafte Wohlfahrt der politiſchen Geſell⸗ 
ſchaften ausmache. „Vergeſſen wir nicht“, ſagt der 
Prälat, „daß Jeſus Chriſtus, indem er erklärte, ſein 
Reich ſei nicht von dieſer Welt, eben dadurch erklärt 
hat, daß er keine beſtimmte Regierungsform gebiete 
oder vorſchreibe. Der h. Paulus hat ſich darauf be= 
ſchränkt, allen Regierenden zu ſagen, daß ſie Diener 
Gottes für das Wohl der Völker ſeien.“ Der Erz⸗ 
biſchof bemerkt nun, daß die Kirche nie dieſer oder je⸗ 
ner Regierungsform entgegen getreten ſei, und daß ſie 
den abſoluten Königen, wie den Präſidenten der Repu⸗ 
bliken zurufe, daß ſie Diener Gottes für das Wohl der 
Menſchen ſeien. Unter der alten Monarchie habe die 
Geiſtlichkeit nie daran gedacht, eine demokratiſche Ver⸗ 
faſſung zu begehren, weil Frankreich ſelbſt nie ſeit 
Clovis daran gedacht habe; aber ſtets ſei der Clerus 
proteſtirend gegen jede Art von Unterdrückung aufgetre⸗ 
ten, und Maſſillon habe ſich nicht geicheut, zu Ludwig N 
dem Vierzehnten und feinem entnervten gottlofen Hofe 
zu ſagen: „Die Großen wären unnütz auf der Erde, 
wenn es daſelbſt keine Armen und Unglücklichen gäbe. 
Sie danken ihre Erhebung nur den öffentlichen Bedürf⸗ 
niſſen; und weit entfernt, daß die Völker für ſie ge⸗ 
ſchaffen wären, ſind ſie ſelbſt das, was ſie ſind, nur 
für das Volk. Gott übertrug ihnen die Sorge für 
die Schwachen und Kleinen; dadurch treten ſie ein in 
die Ordnung der ewigen Weisheit. Alles, was in 
ihrer Größe Wirkliches liegt, iſt der Gebrauch, den ſie 
davon für die Leidenden machen müſſen. Dies iſt die 
einzige Auszeichnung, welche Gott ihnen verliehen hat. 
Sie verlieren das Recht und den Titel, welcher ſie zu 
Großen macht, ſobald fie es nur für ſich ſeibſt fein 
wollen.“ Zum Schluſſe ſagt er: „Volk von Paris, 
neuer Simſon! Ein Augenblick hat dir genügt, um 
die Säulen eines ungeheuren Gebäudes zu erſchüttern, 
um einen Trümmerhaufen daraus zu machen. Erin⸗ 
nere dich, daß du noch größerer fittlicher Kraft bedarfſt, 
um deiner glorreichen Stadt den Frieden und die Frei⸗ 
heit zu dewahren. Erinnere dich, daß dein unvergleich⸗ 
licher Muth, dem kein Volk gleichgekommen iſt, dich 
nicht ohne den Beiſtand Gottes retten kann. Rufen 
wir daher dieſen Gote an, welcher Frankreich ein ſo 
ſchönes Theil der Welt zugewieſen hat. Es befrage 
feine Goſchichte, und es wird erſehen, daß Frankreich 
feine glorreichſten Hervorbringungen und Thaten dem 
Gotte der Chriſten verdankt, dieſem Gotte, den wie 
Euch heute anzurufen beſchwören, auf daß. fein Licht 
uns erleuchte, feine Kraft uns aufrecht balte und fein 
Segen, einmal auf uns herabgeſtiegen, für immer bei 
uns bleibe.“ — Es folgen ſodann die genaueren An⸗ 
ordnungen wegen der in den Kirchen abzuhaltenden 
Gebete. 

Geſtern Abend fuhren zwei Trauerwagen mit fünf⸗ 
zehn Leichen von Mun icipal⸗Gardiſten nach dem 

Kechtofe Pere-la Chaiſe, von einigen zwanzig bewaff⸗ 
neten Bürgern begleitet. Auf den Wagen ftand: „Sran⸗ 
zöſiſche Republik. Achtung den Todten!“ 

Der „National“ berichtet: Als der General Cour⸗ 
tais geſtern die Wachtpoſten der Nationalgarde mus 
ſterte, bemerkte er einen Gardiſten, der bloß den Säbel 


in der Hand trug. „Haben Sie kein Gewehr?“ fragte 
der General. „Nein,“ antwortete der Gardiſt, „und 
ich werde nie mehr eins tragen, denn ich habe, wie Sie 
ſehen, nur einen Arm.“ „Wo haden Sie den anderen 
verloren?” frug der General weiter. „Sie ſollten wiſ⸗ 
ſen, daß ich bei Leipzig war,“ antwortete der Gardiſt, 
„denn wir waren dort zuſammen.“ Nachdem er den 


Gardiſten einen Augenblick genauer betrachtet, warf ſich 


der General an deſſen Bruſt. Er hatte in ihm feinen 
alten Kriegsgefährten, den General Baraguay dN il: 
liers, erkannt. Der General Courtais wünſchte der 
Compagnie der erſten Legion dazu Glück, einen fo be: 
währten und guten Soldaten in ihren Reihen zu be⸗ 
figen. 4 nig 

Auf den 12ten oder 19. März wird ein Monſter⸗ 
Banket arrangiet werden, an welchem, bei ſehr nie⸗ 
drig geftellten Subſcriptionspreiſen, alle Klaſſen der Ge⸗ 
ſellſchaft ſich betheiligen können. Als Lokal ſteht das 
— Marsfeld in Vorſchlag: es wird hoffentlich geräu⸗ 
mig genug kin 

Es iſt nicht unintereffant zu erfahren, in welcher 
Weiſe man in Paris über die neueſten Ereig⸗ 
niſſe in Deutſchland berichtet wird. Der Natio⸗ 
nal bringt die folgende telegraphiſche Depeſche: Der 
Kurfürſt von Heſſen⸗Kaſſel iſt vertrieben und ſein 
Schloß in Brand geſteckt. Der Herzog von Naſſau 
iſt auf der Flucht. Der Großherzog von Baden iſt 
gezwungen worden, innerhalb 10 Minuten eine Con⸗ 
ſtitution zu geben, welche ſich in demokratiſcheren For⸗ 
men bewegt. Mainz iſt in Bewegung und ſendet 
Proteſtationen an den Großherzog von Heſſen-Darm⸗ 
ſtadt; die Bevölkerung hat eine mißtrauiſche Haltung 
gegen die öſterreichiſch⸗preußiſche Garniſon angenommen. 
In Saarbrücken herrſcht lebhafte Sympathie für die 
franzöſiſche Revolution. In Saarlouis ſchliaßt ſich die 
Garniſon einen, großen Theil des Tages hindurch in 
die Feſtung ein, des Nachts hält ſie ſtrenge Wache 
und fie raſirt die Bäume auf dem Glacis. 

* Marſeille, 3. März. Der Kommiffarius der 
Republik traf heute hier ein, fand die Nationalgarde 
und ſämmtliche Truppen Behufs einer Revue verſam⸗ 
melt. Er hielt eine Anrede, die unter wiederholtem 
Zuruf: „Es lebe die Republik“ begrüßt und angehört 
wurde. — Die telegraphiſchen Depeſchen lauten aus 
allen Richtungen höchſt günſtig. Nirgends die geringſte 
Ruheſtörung. 7 

3 anien 


Madrid, 26. — Während der General Pavia 
in Barcelona auf ſeinen Lorbeeren ruht und die voll⸗ 
ſtändige Ausrottung der Karliſten in Catalonien ver⸗ 
kündigt, ging geſtern hier die Nachricht ein, daß am 
21., Abends 7 Uhr, eine Schaar von 400 Karliſten 
unter der Anführung von Caſtells, Borges, Villella in 
die bedeutende Fabrikſtadt Igualada, auf der großen, 
von Saragoſſa nach Barcelona führenden Heerſtraße, 
eindrang. Dieſe Stadt zählt 15,000 Einwohner und 
eine Beſatzung von 1600 Mann, die erſt, nachdem 
die Karliſten das Rathhaus und einige andere öffent⸗ 
liche Gebäude beſetzt hatten, ihre Anweſenheit gewahr 
wurde. Es entſpann ſich in den Straßen ein hart⸗ 
näckiges Gefecht, und es gelang den Karliſten, ſich durch⸗ 

ſchlagen und mehrere Einwohner und Offiziere, ſowie 
auch die öffentlichen Kaſſen mit ſich fortzuführen. Das 
Kriegsgeſchrei der Karliſten lautete „Es lebe Karl VI.“ 
Sie zogen in der Richtung von Manreſa ab. — Die: 
ſes Ereigniß giebt den progreſſiſtiſchen Blättern heute 
Veranlaſſung, die Regierung grober Fahrläſſigkeit zu 
zeihen. In der That ſcheint die Aufmerkſamkeit der 
Miniſter ausſchließlich durch die Ereigniſſe Italiens in 
Anſpruch genommen zu ſein. Die miniſteriellen Blät⸗ 
ter ertheilen in langen Aufſätzen den Bewohnern der 
Lombardei den Rathſchlag, „das Joch der Fremden, 
unter welchem ſie ſeufzen, abzuwerfen und ſich der Gü⸗ 
ter theilhaftig zu machen, deren ihre Brüder ſich er⸗ 
freuen.“ (Allg. Pr. 3.) 

Belg 


1 * f 2 

2 Brüſſel, 6. März. Der Karneval, welcher 

a gestrigen Tage hier begonnen, hat die Behör⸗ 

den veranlaßt, die Vorſichtsmaßregeln, welche die jebi⸗ 

gen Zeltumſtände erfordern, zu verdoppeln. Den um: 
herziehenden Masken wurde 


nicht allein das Tragen 
von Stöcken und Waffen, ſo wie das Vertheilen von 
gedruckten Zetteln unterſagt, ſondern es war ihnen auch 
bedeutet worden, daß ſie auf die Aufforderung der Po⸗ 
lizeibeamten dieſen ſofort auf das Polizeibüreau zu fol⸗ 
gen und im Fall der Weigerung Verhaſtung zu gewär⸗ 
tigen hätten. Außer der ſich im Dienſt befindlichen 
Bürgergarde und dem in den Kaſernen konſignirten 
Militär bop 50 — fortwährend ein Gen⸗ 
darmeriekorps gen hundert Mann ſtationirt iſt, 
doch noch eine Verſtärkung von hundert Mann aus 
der Umgegend herangezogen worden, denen theilweiſe 
die Bewachung des königlichen Schloſſes übertragen 
war. Alles iſt indeſſen ruhig abgelaufen und es ſteht 
wohl zu hoffen, daß auch die nächſten Tage ftiedlch 
vorübergehen werden. Bisher hat, wie geſagt, das 
belgiſche Volk eine ſehr lobenswerthe Haltung gezeigt 
und einem Geiſte der Ordnung gehuldigt, der ihm alle 
Ehre macht; nicht minder zeigt aber auch das Gou⸗ 
vernement ein feſtes und furchtloſes Auftreten und iſt 


388 


aufmerkſam und wachſam nach Außen und Innen hin. 
Einige der Ordnung und der öffenlichen Ruhe gefähr⸗ 
liche Subjekte hat man aufgegriffen und nach der Ci⸗ 
tadelle zu Antwerpen in Sicherheit gebracht, andere 
ſind in ihre Heimath zurückgeſchickt worden. Dennoch 
ſind die Gemüther auch hier noch immer von Furcht 
und Bangigkeit erfüllt, und es iſt wohl auch nicht zu 
läugnen, daß der gegenwärtige Zuſtand der Ruhe ein 
ſehr unſicherer iſt, der bei dem zweifelhaften Stande 
der Dinge in Frankreich jeden Tag geſtört werden kann. 
Die Schweſtern „du sacre coeur,“ welche hier in den 
unter ihrer Leitung ſtehenden Waifen und Armenſchulen 
die verſchiedenſten Arbeiten zu ſehr niederen Preiſen an⸗ 
fertigen ließen und auf dieſe Weiſe dem Erwerb der arbei⸗ 
tenden Klaſſe manchen Abbruch thaten, haben ſich bereits 
entfernt; auch die Jeſuiten treffen Anſtalten, ihre 
Güter in Sicherheit zu bringen und ſcheinen ſich nicht 
mehr recht behaglich zu fühlen. Was ich Ihnen über 
die Worte des Königs Leopold mittheilte, hat ſeine 
Richtigkeit: der Monarch ſprach dieſelben vor verſam⸗ 
melter Kammer und vor der Bürgergarde aus; beide 
antworteten indeſſen durch ein lebhaftes „‚vive le roi!“ 
— Der Geiſt, welcher übrigens dieſe beiden Körper⸗ 
ſchaften beſeelt, offenbart ſich in dem unzweideutig 
hervortretenden Willen, die beſtehende geſetzliche Ord⸗ 
nung aufrecht zu erhalten und das Gouvernement 
hierin mit Entſchiedenheit zu unterſtützen; noch dieſer 
Tage hat ſich dies in der Repräſentantenkammer durch 
die Mißbilligung kundgegeben, mit welcher die Aeuße⸗ 
rung des Abgeordneten Caſtiau: „daß Belgien Frank⸗ 
reich allein ſeine Freiheit verdanke,“ aufgenommen ward. 
Daß die Blicke ſich unwillkürlich nach Deutſchland 
wenden und daß man zu begreifen anfängt, daß für 
die belgiſche Unabhängigkeit und Freiheit dort eine weit 
größere und ſolidere Garantie liegt, als in dem ſeit 
einem halben Jahrhundert den Frieden der Völker be⸗ 
drohenden Frankreich, dies iſt eine Bemerkung, die ich 
um ſo weniger zu unterdrücken vermag, als ſie eine 
erfreuliche und auf die Zukunft günſtig einwirkende zu 
betrachten ſei dürfte. — Die hier wohnenden Franzo⸗ 
ſen haben in einer am vorgeſtrigen Tage abgehaltenen 
Verſammlung beſchloſſen, eine Deputation mit einer 
Zuſtimmungsadreſſe an die proviſoriſche Regierung zu 
Paris abzuſenden; dieſer Deputation iſt denn auch ein 
Arbeiter beigegeben worden; ganz analog den Zu⸗ 
ſtänden in Frankreich, die ja unverkennbar einen ſocia⸗ 
tiftifch = Eommuniftifchen Charakter zur Schau tragen 
und welche in ihrer jetzigen Geſtalt ſo wenig Haltbar⸗ 
keit gewähren, daß man wohl behaupten darf, die fran⸗ 
zöſiſche Nation ſtehe erſt im Begriff, die eigentlichen 
Revolutionsphaſen durchzumachen. 
Schweiz. 

Bern, 4. März. Auf eine Oepeſche des Herrn 
v. Sydow in Bezug auf die neueſten Vorfälle zu 
Neuenburg hat der Vorort zu erwidern beſchloſſen, daß 
die vorliegende Frage, ſo wie das Verhältniß Neuen⸗ 
burgs zur Eidgenoſſenſchaft überhaupt den König von 
Preußen als Fürſt von Neuenburg nichts angehe, auf 
ſeine Note daher keine Rückſicht genommen werden 
könne. (N. 3.3.) 


Lokales und Provinzielles. 


* Breslau, 10. März. Die heutige Nachricht 
von einem „faſt beiſpielloſen Fallen der ruſſiſchen 
Staatspapiere“, in der Schleſiſchen Zeitung noch prä⸗ 
ciſer mit einem „plötzlichen Fall der polniſchen Pfand⸗ 
briefe von 82 auf 62 9%“ angegeben, beruht auf einem 
unſeligen und unglaublichen Mißverſtändniß. Ihre 
Quelle iſt ein an ein erſtes hieſiges Haus gelangter 
Brief aus Warſchau; am Rande deſſelben ſind polni⸗ 
ſche Pfandbrieſe „92 9% gefragt“ notirt, und dieſe 
Neun iſt als eine Sechs geleſen, daran ſind alle die 
großartigen politiſchen Kombinationen, mit denen man 
eine Erklärung verſuchte und verſuchen mußte, geknüpft 
worden! 


* * Breslauer Communal⸗ Angelegenheiten. 

Breslau, 6. März.“) Heute hatten ſich die Stadt⸗ 
verordneten um 5 Uhr zu einer Extra⸗Sitzung, zu wel⸗ 
cher ſie 3 Stunden vorher eingeladen waren, eingefun⸗ 
den. Das Publikum, ob zwar hiervon nur unter der 
Hand unterrichtet, hatte dennoch ſchon um halb 5 Uhr 
alle Räume angefüllt, ſo daß beim Beginn der Sitzung, 
in welcher der Vorſteher Gräff präſidirte, eine große 
Anzahl zurückgehen oder auf der Treppe, denn auch der 
Vorflur war mit Menſchen angefüllt, das Ergebniß 
der Berathung abwarten mußte. — Der Vorſitzende 
eröffnete damit die Sitzung, daß er auf die Ereig⸗ 
niffe in Frankreich hinwies, auf die Auftegung, 
die ſich über die Grenzen des Landes verbreitet und 
wie ſich auch Symptome der Auftegung in Breslau 
gezeigt. Er hielt es für die Aufgabe der Stadtverord⸗ 
neten, dieſe Aufregung in die geſetzlichen Grenzen zu 
bringen und glaubte, daß dieſe Erwägung in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Anſicht der an demſelben Tage ſtatt⸗ 
gehabten Sitzung der Finanz⸗Deputation ihn mit 
Recht habe beſtimmen mülſſen, ſofort die Stadtverord⸗ 


) Berfpätet: 


neten zu einer Ertra⸗Sitzung zu berufen. Er war der 
Anſicht, daß, wie die Stadtverordneten für ſich die Ach⸗ 
tung vor dem Gefege anerkennen, fo müſſen fie auch 
Sorge tragen, daß Maniſeſtationen auf anderem als 
geſetzlichem Wege nicht zuzulaſſen ſeien. Es ſei 
jetzt zu erwägen, ob nach Lage der Sache es an der 
Zeit fei, die Geſammtwünſche auf geſetzlichem Wege zu 
manifeſtiren, und welche Maßregeln zu ergreifen ſein 
dürften. — In der heutigen Finanz⸗Sitzung ſei dieſe 
Frage in Berathung gezogen. Nach dem Reſultat habe 
es geſchienen, daß dieſer Zeitpunkt allerdings vorhanden, 
um auf geeignetem Wege die Bedürfniſſe zur Kennt: 
nißnahme des Königs zu bringen. Seit heute ſeien 
Nachrichten bekannt, welche, wenn auch noch nicht ver⸗ 
öffentlicht, doch Einfluß auf die Berathung haben dürk⸗ 
ten, ſo ein Artikel der Allg. Preuß. Zeitung vom 6. 
März, in welcher der Bundestag den Königen und Für⸗ 
ſten des deutſchen Bundes freiſtellt, Preßfreiheit in ih⸗ 
ren Ländern herzuſtellen. Außerdem verlautet nach 
glaubwürdiger Nachricht, daß die jährige Periodicität 
des Landtages ausgeſprochen werden wird und daß, 
was aber noch nicht verbürgt ſei, der vereinigte Land⸗ 
tag zuſammenberufen werden ſoll. Jedenfalls ließen 
die Uebereinſtimmung der Nachrichten vorausſetzen, daß, 
was den Zeitforderungen entſpricht, geſchehen werde. 
Es ſei daher die Frage, in wie fern von Seiten des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten auch etwas ge⸗ 
ſchehen ſoll, um die Wünſche zur Kenntnißnahme des 
Königs zu bringen und auf welche Art dies geſchehen 
ſolle. Die Anſicht der Finanz⸗Deputation ſei dahin 
gegangen, daß die Einberufung des vereinigten Landta⸗ 
ges beantragt werden möge, um die Eintracht zwiſchen 
Krone und Volk zu befeſtigen, daran auch die Wün⸗ 
ſche zu knüpfen und Auforderungen, welche von Seiten 
des Volks geſtellt werden können. 

Nachdem der Vorſitzende, da Niemand dagegen das 
Wort ergriffen, annahm, daß es im Sinne der Ver⸗ 
ſammlung ſei, Wünſche zu manifeſtiren, erklärte auf 
Aufforderung der Oder⸗Bürgermeiſter, daß die 
Finanz⸗Sitzung nichts beſchloſſen, weil ſie ihrer Stel⸗ 
lung nach nichts beſchließen könne, daß ſie nur eine 
Vorberathung gehalten, und eine Petition bearbeitet, 
doch ſei es wohl zu wünſchen, daß hierüber noch ein 
gründliche Erwägung ſtatifinden möge. 2 

Regenbrecht war der Anſicht, daß die Petition 
durch eine Deputation dem Könige überreicht werden 
möge, daß es nothwendig ſcheine, daß bel der Dreing?⸗ 
lichkeit der Verhältniſſe die geſammten Stände verſam⸗ 
melt werden, damit die geeigneten Maßregeln ergriffen 
werden, und in dieſen ganz Deutſchland einen Stütz 
punkt finde. 

Tſchocke nahm das Wort mit der Erklärung, daß, 
wenn durch den Antrag als eine gebotene Maßrege 
dem Volke auch Beruhigung gegeben werde, ſo fein 
doch der Antrag auf Einderufung der Stände nicht 
genügend, indem er die Gründe weſter auseinanderſehte 
damit man ihn nicht mißverſtehen möchte, dann ging 
er darauf zurück, daß es Zeit fei, ganz frei und oſſen 
ſich auszuſprechen. Nachdem Siebig auf ähnliche 
Weiſe geſprochen, nahm Tſchocke nochmals das Wort 
indem er als einen det Wünſche und als Bedürfn 
die Bitte um Gewährung der Preßfreiheit darlegte. 

Ludewig ſprach ſich dafür aus, daß eine Imm 
diatvorſtellung ohne Verzögerung, alſo ohne Einflech⸗ 
tung noch anderer Wünſche, als der genannten, volle 
gen werden möge. 

„Milde wünſchte, daß vollſtändig berathen was, 
über die Dinge, welchen eine Remedur nur von bet 
ſter Stelle gewährt werden könne, und war der e 
ſicht, daß von dem Petitionsrecht in weiteſter sit 
Gebrauch gemacht werde, daß auch Anträge an 
Verſammlung gelangen möchten. 1 

Linderer ging auf den Antrag Tſchocke's wicht 
zurück. Er wänfchte, daß zur Preßfteiheit zugleich 1e 
Geſchwornen⸗Gericht geftellt werde, weil ohne Dieb, 


Redner führte das weiter aus, die Preßfreiheit bei 


gen Mepreſſipgeſetzen ganz illuſoriſch werden könne. — 
Kopiſch trat dieſer Anſicht bei. Tſchocke 70 
daß er glaube, daß ſich das von ſelbſt verſtehe. 
ſei es allerdings beſſer, wenn es ausgeſprochen 7 
Zugleich ſtellte er den Antrag, daß er nochmals De 
müſſe, daß die Petition mehrere Bürger und S di 
Verwandten, welche er vorhin eingereicht, ſobald 
Debatte beendigt, vorgeleſen werde. * 
Auf Linderers Rede machte Milde die en 
kung, daß in Betreff des Geſchwornengerichts die 
führung nicht ohne Zuſtimmung des Landtags ale 
den könne, daß es beſſer fei, daß dies in beſoacſro⸗ 
Petition, deren mehre nach folgen dürften, aus nig 
chen werde, und blos Preßfreibeit. welche der „ A 
fofort geben könne, nachgeſucht werde, da dieſe d 
lem nothwendig ſei. n An⸗ 
—— (Linderet) erklärte, len en 
trag zurückzuziehen und ihn der Petitions⸗ Ken 
um deten ſchleuniges Zuſammentreten er erſuchte“ 
die Verſammlung auch genehmigte, vorzulegen. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage 


weiſter Abel, 


(Fortſetzung.) 

Der Vorſteher las nun die von der Finanz⸗ 
Deputation entworfene Immediatvorſtellung vor, 
welche die Bitte um ſchleunige Zuſammenberufung des 
vereinigten Landtags und das Geſuch um Gewähr der 
Preßfreiheit, welcher Sub erſt eingeſchoben worden war, 
enthielt. Die Verſammlung genehmigte ein⸗ 
ſtimmig. Der Oberbürgermeiſter erklärte, daß 
Dienſtag ſich der Magiſtrat über die Sache berathen 
werde und Dienſtag Nachmittag 5 Uhr in dem Bu: 
reau die Unterzeichnung von Seite der Stadtverordne⸗ 
ten füglich vorgenommen werden könne. 


Die Verſammlung erwählte den Vorſteher und 
deſſen Stellvertreter (Aderholz) als Deputirte, 
welche in Gemelnſchaft mit den von dem Magiſtrat zu 
erwählenden Magiſtrats⸗Deputirten die Immediat⸗Vor⸗ 
ſtellung perſönlich dem König überreichen ſollen. Auf 
Wunſch des Vorſtehers, daß auch noch ein Bürger aus 
der gewerbtreibenden Klaſſe gewählt werde und er zu 
dieſem Zwecke den Stadtverordneten Bäckermeiſter Rös⸗ 
ler votſchlug, wurde Letzterer von der Verſammlung 
als Deputirter ebenfalls ernannt. (S. den Schluß des 
folgenden Artikels, ſowie der vorgeſtr. Ztg.) 

Nach Schluß dieſer Angelegenheit beantragte Lin⸗ 
derer: da jetzt einer andern Berathung Nichts hindernd 
entgegen trete, daß die von Tſchocke auf den Vorſteher⸗ 
tif niedergelegte Petition vorgelefen werden möge. Die 

erſammlung gab auf Anfrage die Zuſtimmung in ih⸗ 
rer Majorität. Milde machte hierbei bemerklich, daß 
während der Verſammlung die Zuhörer fortwährend 

eifall und Mißfallen auf eine die Debatte ſtörende 

eiſe gegeben, daß auf dieſe Weiſe, da ſogar Stim⸗ 
men laut in die Debatte ſich eingemiſcht, was meh⸗ 
rere Stadtoerordnete ebenfalls erklärten, es rathſam 
ſei, die Sitzung aufzuheben, worauf er antrage. Der 
Vorſteher hob hierauf die Sitzung auf. Auch 
der Oberbürgermeiſter erklärte, daß der Magiſtrat 
hiermit ganz einverſtanden ſei. 

Dieſer unerwartete Schluß rief bei den Zuhörern, 
unter denen ſich viele befanden, welche jene nicht vorge⸗ 
leſene Petition als die ihrige betrachteten, eine Aufre⸗ 
gung hervor, die in mehrerern Sprechern aus dem 

ublikum ihr Organ fand. Der Vorſteher war 
veranlaßt, nochmals das Wort zu ergreifen, indem er 
auf die Städte⸗Ordnung und das Geſetz hinwies. Der 
80 er⸗Bürgermeiſter redete ebenfalls und fagte un: 

© Anderem, wenn die Zuhörer ſreie Männer ſein woll⸗ 
es — . ſie vor Allen das Geſetz achten, denn 
jr 5 Freiheit, als die geſetliche. 

„„Der kräftigen Anſprache Tſchockes, welcher die 
mien durch Annahme gewiſſermaßen zu der ſeinigen 
1 acht hatte, und der es ausſprach, daß die Ver⸗ 

Mmlung gewiß alle Wünſche in ſpäteren Verhandlun⸗ 
gen und auch die eingereichte Petition zur Berathung 
ziehen werde, gelang es, daß die Verſammlung in Ruhe 
auseinander ging. 


Breslauer Kommunal Angelegenheiten. 


& Breslau, 10. März. In der geftrigen öffentlichen 
N der Stadtvirordneten wurden unter Vorſitz des 
eher» Stellvertreters Aderholz diejenigen Vorlagen 
l Erledigung gebracht, welche in der letzten öffent⸗ 
Sin Sitzung und in der letzten vertraulichen geheimen 
* ung wegen wichtigerer Gegenſtände und Berathun⸗ 
— hatten zurückgeſtellt werden .müffen. — Es wurde 
ahl einer Sanitäts⸗Kommiſſion geſchritten und 
neu theils wieder gewählt die Herren: Bäcker⸗ 
und die Stadt⸗Verorneten Dr. Grätzer, 
— W und Lockſtädt. Zum Bezirksvorſteher⸗ 
ellverketer im Hinterdom⸗ Bezirk wurde der Tö fer⸗ 
meiſter Schilling gew aht 8 a 
iu St. Bernhacdin hlt. — Der Etat der Kirchkaſſe 
vor 0 wurde von dem Referenten Sturm 
getragen, die für den Ober⸗Organiſten Muſikdirektor 
Aal beantragten 100 Ther But, e und die 50 Thlr 
imme ür den Kirchendiener Rücert erhielten die Zu: 
Hieran, 9 Der Etat für die Verwaltung zu St. 
k tonymi wurde ven dem Refere Mu 8 
gt nten uͤller vorge⸗ 
den und von der Vitſammtung genehmigt, ebenſo die 
fchr dem ‚Referenten Kopiſch vorgetragenen Etatüter⸗ 
Vedungen bei der allgemeinen Verwaltung pro 1845 
der neu revidirten Stoltaxe trug der Res 
Theil Lindeter zam Schluſſe der Sitzung nur einen 
Dauptihe mehre Abänderungen wurden bewilligt, der 
wendi theil über die Begräbniſſe, deren Koſten bei noth⸗ 
nd gen und willkürlichen Modalitäten, ein Gegen⸗ 
ſo oft allgemeine Klage herbeiführte, wird 
nächſten Sitzung feine Erledigung finden, 
Schluß d können wir alſo erſt ſpäter berichten. Zum 
die Z. der Sitzung theilte der Votſteher noch mit, daß 


Berfheputati . 
erlin abgerei fe. e vorgeftrige Zeitung) nach 
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$ Vorträge jur Verbreitung 
ſchaftlicher Kenntniſſe. 
Fünfzehnter Vortrag. 
(Herr Profeſſor Dr. Braniß über pſychiſche Anthropologie.) 
Obgleich die Vorträge über pſychiſche Anthropologie 
mit denen des Herrn Ptofeſſor Purkinje in unmit⸗ 
telbarem Zuſammenhange ſtehen, fo iſt doch der Stand: 
punkt, von welchem aus der ſcheinbar gemeinſame 
Stoff betrachtet wird, nicht bloß ein anderer, ſondern 
ein entgegengeſetzter. Sie machen ſich beide gleich ſehr 
im Selbſtbewußtſein geltend; denn einerſeits nehmen 
wir an, daß Alles, was der Menſch geiſtig äußert, auf 
fiiner Naturbeſtimmtheit beruhe, und der Leib die Baſis 
des Körpers ſei, wogegen andererſeits dem Geiſte das 
Primat zugeſchrieben wird, ſo daß man hier von Ge⸗ 
danken ausgeht und ſagt: ohne Geiſt iſt kein Leib, 
wo kein Geiſt, iſt auch das Organ nicht. Der erſtere 
iſt der phyſiologiſche, der zweite der pfychologiſche 
Standpunkt. Zur Verdeutlichung folgen einige vor⸗ 
läufige Betrachtungen. Es iſt klar, daß, wer keine 
Beine, Augen u. ſ. w. hat, nicht geht, ſieht u. ſ. w., 
folglich ſchließen wir, weil der Menſch Beine und 
Augen hat, geht und ſieht er. Dies find Voraus ſez⸗ 
zungen. Man konnte auch das Gegentheil annehmen, 
und dann würde der Menſch jene Funktionen nicht 
haben. Wäre er dann vernichtet? Iſt er bloß als le⸗ 
bendig? Nein! Denn es gibt in der Natur ſolche 
Weſen, die jene Funktionen nicht haben. Dann wäre 
er vielleicht eine Auſter. Beides ſind Produktionen der 
Natur. Warum hat ſich alſo die Natur einfallen laſ⸗ 
ſen, über die untergeordneten Thiere fortzuſchreiten? 
Antwort: Die Natur ſtrebt nach dem Vollkommenſten 
und iſt im fortwährenden Fortſchritte der Geſtaltungen 
begriffen. Dieß Streben gehört zu ihrer höheren Wahr⸗ 
heit. Daraus folgt: Es war urſprünglich die Abſicht, 
den Menſchen zu geſtalten, und dar fie dieß nicht ſo 
unmittelbar vermochte, mußte ſie Verſuche machen. 
Sie hat dieſen Zweck erreicht, folglich ſind alles Andere 
Durchgangsbildungen, hervorgebracht um der menſchli⸗ 
chen Geſtalt willen, welche eben ſo Ziel als Zweck der 
Natur iſt. Schon auf den niedern Stufen iſt der Menſch 
innerlich das geſuchte Ziel, fo daß die Arbeit der Na: 
tur innerlich als von einem Zwecke bewegt erſcheint. 
Der Menſch der Idee iſt der, den wir in der Erſchei⸗ 
nung hervortreten ſehen; alſo iſt er das Frühere, und 
die obigen Voraus ſetzungen kehren ſich um, fo daß wir 
jetzt ſagen müſſen, er hit Augen, weil er ſieht, und 
das Haupt mit dem geiſtreichen Geſichte, weil er denkt. 
Aus dieſer geiſtigen Natur folgt der Orga⸗ 
nismus. Ueberall finden wir im Organismus eine 
hohe Zweckmäßigkeit, und zugleich die Geſetze der un⸗ 
organiſchen Natur, wie z. B. die Mechanik, Optik, 
Akuſtik u. fi w. angewandt. Aber alle dieſe zweckvol⸗ 
len Organe, obgleich ſtreng formirt, haben in ſich ſelbſt 
das Leben nicht. Dazu bedarf es einer andern Welt. 
Man geht auf die Nerven zurück; aber auch da braucht 
man noch weitere Hilfsmittel, z. B. die Chemie, um 
das, wie es ſcheint, geheimnißvoll Bleibende zu erklä⸗ 
ren, bis endlich die Phyſiologie dahin gelangt, den 
Nerv für die unmittelbare Ahnung des Geiſtes zu 
erklären. Unſer organiſches Syſtem iſt demnach 
ein Syſtem von unzählig vielen kleinen Geiſtern, 
welche, wie die Gnomen, fortwährend an einer Auf⸗ 
gabe in dem tiefen Schachte arbeiten; was aber endlich 
aus dieſen Geiſterchen, welche man auch mit den Ar⸗ 
bellsbienen eines Korbes vergleichen kann, wird, dar⸗ 
über enthält ſich die Phyſiologie der Antwort. Da der 
Organismus nicht Seldſtzweck, ſondern um des Geiſtes 
willen da iſt, ſo ergibt ſich die Natur ſelbſt als eine 
Schöpferin, die Geiſt iſt. Der Geiſt wohnt in dem 
an ſich geſtaltloſen Stoffe, in welchem ſich die ſchaffende 
Natur geſtaltet. Die Vorſtellung iſt geläufig: Gott 
hat die Welt geſchaffen, Gott — der Geiſt par ex- 
cellence. Dieſe Vorſtellung gehört zum Glauben, 
und ihr ſcheint die andere, daß der Natur Geiſt ein⸗ 
wohnt, zu widerſprechen. Jene kann den Geiſt, dieſe 
die Natur nicht entbehren. Nichtsdeſtoweniger greifen beide 
Vorſtellungen in einander. Der ſchaffende Geiſt in der 
Materie und das göttliche Wort fallen zuſammen. 
Dies iſt die wahre Vorſtellung, wie ſie ſich auch im 
erſten Kapitel der Geneſis ausgeſprochen findet. Gott 
ſchafft die Welt, aber Gott will auch, daß die Welt 
ſich ſelbſt ſchaffe, ſo daß die Natur Gottes Schöpfung 
iſt, insofern fie ſich zugleich ſelbſt ſchafft. Inſofern iſt 
er allerdings durch ſein ſchöpferiſches Werde allein 
der Gründer; aber infofern er die Welt ſich ſchaffen 
läßt, tritt der ſchöpferiſche Geiſt in die Welt hinein. 
Die göttliche Idee, die dieſer Thatkraft einwohnt , iſt 
der Geiſt nicht bloß über, ſondern auch in den Waſ⸗ 
ſern, und dies iſt der Geiſt, A 
es iſt der Geiſt, der ſich in ibr fucht und fie in der 
Arbeit erreicht. Nimmt man am, daß Gottes Allmacht 
die Welt auf einen Schlag geſchaffen habe, fo drängen 
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ſich viele Widerſprüche auf; denn wir ſehen ſehr v 

Vergeblich, Unvollkommene u. ſ. w.; in ee 
daß die Welt vollkommener ſein könnte als fie ift, 
wurde vielfach ausgeſprochen, und man ging ſo weit 
zu glauben, Gott habe die Welt gar nicht geſchaffen. 
Dieſe Irrthümer hören nun auf, wenn man ſagt, die 
Schöpfung hat ſich in ſich zu vollbringen. Wir müſ⸗ 
ſen uns daher nicht bloß nicht wundern, daß die 
Welt ſich langſam entwickelt; denn es iſt eine übertrie⸗ 
bene Zärtlichkeit für die Natur, darauf zu beſtehen, 
daß fie ſich nicht irren ſoll, ſondern wir müſſen geradezu zu⸗ 
geben, daß fie nur im Kampfe unter tauſend Irrthll⸗ 
mern fortſchreitet. Dieſer Naturgeiſt iſt es nun, der 
ſich ſpäter zum Menſchen formirt, in ihm feine ent⸗ 
ſprechende. Geſtalt findet, ſich im Menſchen kennen 
lernt und herausttitt aus dem Gebanntſein in den ma⸗ 
teriellen Stoff. In der Natur ſchafft ſich nichts 
als der menſchliche Geiſt, und zwar in der Weiſe, 
daß der Naturgeiſt ſich erſt zur höchſten Geſtalt hindurch⸗ 
ringen muß, um dann für immer bei ſich zu bleiben. 
Von dieſem Standpunkte aus wollen wir den Menſchen be⸗ 
trachten. Der Menſch iſt alſo der von ſich ſelbſt er⸗ 
reichte Naturgeiſt, und infofern iſt die ganze materielle 
Welt ſein Leib, ſeine Heimath, in der er ſich ausge⸗ 
bildet hat. Alles dunkele, daͤmmernde Bewußtſein iſt 
im Menſchen zu Tage gelangt. Er iſt das Bewußt⸗ 
fein dieſer Welt, fo daß fein Selbſtoewußtſein und das 
allgemeine Weltbewußtſein zuſammenfällt. Sein Leben 
iſt das freudige Sich⸗ſelbſt⸗Ergreifen alles Daſeins. 


Unmittelbar ſtellt ſich dieſes Leben als Sinnenleben 


dar, worin es eins iſt mit der Natur. Wäre die 
göttliche Idee des Univerſums erſchöpft, dann könnten 
wir vom Menſchen nichts ſagen, als daß die Welt 
mit ihm abgeſchloſſen wäre, Aber der Menſch geht 
in ſeinem Selbſtbewußtſein über ſeine eigene Natürlich⸗ 
keit hinaus; denn es iſt etwas in ihm, was nicht na⸗ 
türlich ſein will. In ſeiner Einheit mit der Natur 
iſt er nicht frei; dies genügt ihm nicht, da er weiß, 
es gehöre zu feinem Weſen, rein in feiner Art, d. h. 
frei zu ſein. Durch dieſen Zwieſpalt wird das Stre⸗ 
ben nach dem höheren Standpunke veranlaßt, welches 
die Freiheit zum Inhalte hat, und es ergibt ſich nun 
für den Menſchen als Aufgabe, dieſes Streben, daß er 
ein in der Welt ſich verwirklichender freier Geiſt ſei, 
zu vollbringen. Dies Streben macht ſich geltend, und 
die erſte Sabbathruhe der Schöpfung geht vorüber, 
indem es zu einer neuen Schöpfung kommt, in der 
der Menſch ſich weiß, ſich kennt und ſich eine 
geiſtige zweite Welt ſchafft, in der er ſelbſt der 
Schöpfer und das Geſchöpf iſt. Dieſe Welt iſt die 
Geſchichte des menſchlichen Geſchlechts, und dieſes ge⸗ 
ſchichtliche Leben iſt das Grundleben des Menſchen. 
Aber zwiſchen dem Sinnenleben und dieſem Vernunft⸗ 
leben gibt es Zwiſchenſtufen. Der Menſch muß ſich 
in ſich ſelbſt zurückziehen und ſein eigenes Naturinter⸗ 
effe in ſich ſelbſt bezwingen. Die Selbſterziehung zu 
dieſem Vernunftleben iſt das Dritte zwiſchen jenen bei⸗ 
den Wirklichkeiten. In dieſem Dritten tritt der Menſch 
der Selbſtſtändigkeit, das Subjektleben, hervor, wo 
das Individuum ſich zum Mittelpunkte der Welt macht. 
Es ergeben ſich demnach drei auf einander folgende 
Wirklichkeiten: 1) Die Natürlichkeit, 2) das Sub⸗ 
jekt⸗, 3) das Vernunftleben, und zwar ſo, daß wenn 
dieſe drei Lebensweiſen ſich entfaltet haben, ſie auch 
zugleich zuſammen da ſind und nicht nach ihrer Ent⸗ 
wickelung verſchwinden. N 


Techniſche Section. i 

Herr D-, Stolle hielt unter der Bechning: Tech⸗ 
nologiſche Rundſchau“ einen Vortrag am 7. Febr., worin 
derſelbe unter Vorzeigung einiger 8 Kunſterzeugniſſe 
aus Gutta percha, die durch Eleganz und Dauerhaftigkeit 
Anerkennung verdienen, of bie en ae 1 
es Stoffes das Augenm ichtete, un 
5 die Nc westig eit durch ſtarke Preſſung, ingbefondere 
bei Triebriemen, Schubſoblen u. dergl. dem Fabrikat die 
größtmöglichſte Hichtigkeit 8 geen, hinwies. Die Verar⸗ 
beitung diesen Steſſadeung erfan öſterreichiſchen Staate 
bereits eine ſolche ahren, daß in den letzten 
8 Monaten gegen 30, fund im rohen Zuſtande einge⸗ 
führt worden find- Hieran knüpfte derſelbe einige praktiſche 
Grläuterungen ÄDEE DER em des electromagnetiſchen 
Norden und theilte auch Einiges Ach lbeſen Amen 
bung, en bei — in großen und 
ausg n, wie New⸗York, mit. * 

Auf den Vorſchlag des Apothekers Batilliat zu Macon 
hinſichtlich der Verwerthung der Weindeſtillationsrückſtände 
Bezug nehmend, theilte Herr Dr. Stolle ſeine Grfobzungen 
zur zweckmäßjgſten Benützung der Weinhefe mit, aus 
ſich im Großen nicht nur eine vorzügliche Potaſche, ſondern 
nebſt gutem Leuchtgas auch eine vortreffliche Kupferbrucker⸗ 
ſchwärze und Anſtrichfarbe in bedeutender Quantität fabri⸗ 


ziren läßt. Auf die neueſten Beſtrebungen zur Auffindung 
den wie Natur nennen; f 9 


paſſender Surrogate für die Kartoffeln zur Brann 

Erzeugung übergehend, wies der Vortragende bie aach 
keit der wilden oder Roßkaſtanien nach, deren praktiſcher 
Werth auch zur Maſtung der Thiere ſich jün P 
Böhmen herausgeftellt hat und pries zu gleichen Zwecken 


die nicht genug anzuerkennenden kostbaren Eigenſchaften des 
— türkischen Weizen an, deſſen vortheilhafter An⸗ 
bau in unſerer Provinz nach den zwanzigjährigen Erfah⸗ 
rungen des Herrn Grafen von Reichenbach⸗Bruſtave, wel⸗ 
cher der Section mehrere ſelbſt erzogene Sorten vorlegte, 


nicht zweifelhaft ſein dürfte. 
Mr Gebauer, z. 3. Secretair. 


— (Altes Theater.) Die Gebrüder Schier aus 
Petersburg verdienen und gewinnen mit den Vorſtel⸗ 
lungen ihrer Tänzer⸗Geſellſchaft Beifall und Anerken⸗ 
nung. Namentlich hervorzuheben ſind die gymnaſti⸗ 
ſchen Exerzitien und die grotesken Tänze. Im 
Einen wie im Andern bietet die Geſellſchaft dem Zus 
ſchauer viel Unterhaltung. — Außerdem wird man noch 
durch den regen Volksgeiſt unterhalten, der ſich dort 
ſehr lebhaft zu erkennen giebt. „Aufpaſſen!“ donnert 
es der Muſik zu, wenn ſie mit den Tänzern in Dis⸗ 
harmonie geräth. „Takt halten!“ rufe aus einer an⸗ 
dern Kehle, und ein Dritter fühlt ſich gedrungen, den 
Maſurektakt mit einem lauten „Eins, Zwei, Drei“ auf⸗ 
recht zu halten. — Solch ein Volkstakt iſt mehr als 
unterhaltend, er iſt bewundernswerth. 


* Görlitz, 9. März. In der heutigen Nummer 
des hieſigen Anzeigers giebt der Landesälteſte Graf 
Löben Nachrichten aus den Verhandlungen des 
Communal⸗Landtags der preußiſchen Oberlauſitz 
im Jahre 1847. 


(Natibor.) Im Departement des königl. Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts wurden ernannt: der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Loos beim Land⸗ und Stadtgericht zu Neuſtadt, 
zum! Aſſeſſor beim Fürſtenthums⸗Gericht zu Neiſſe; der 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Schmiedicke, zum Aſſeſſor 
beim Land⸗ und Stadtgericht zu/‘ Neuſtadt; der Gefreite Lud- 
wig Bottländer interimiſtiſch zum Gerichtsdiener und 
Exekutor beim Stadt⸗Gericht zu Loslau. — Verſetzt: der 
Referendarius Polenz zu Breslau, zum Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richt in Ratibor; der Juſtiz⸗Commiſſarius und Notarius 
Sabarth zu Kreuzburg, als Juſtiz⸗Kommiſſarius an das 
Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Ratibor mit der Praxis bei 
den Untergerichten des Ratiborer Kreiſes und als Notar im 
Departement des Ober⸗Landes⸗Gerichts; die Auskultatoren 
Drenkmann und Uecke zum Ober⸗Landes⸗Gericht in Bres⸗ 
lau. — Geſtorben iſt der Bote und Exekutor Gerra zu 
Loslau. 

Die beiden Schornſteinfeger⸗Gehülfen Kuban und Eil⸗ 
ſtrapp aus Ober⸗Glogau haben bei dem, am 13. Februar 
v. J. in Schönau, Leobſchützer Kreiſes, ſtattgehabten Brande, 
den Schornſteinfegermeiſter Schöga aus Leobſchütz mit 
eigener Lebensgefahr aus einem brennenden Hauſe heraus⸗ 
gebracht und auf dieſe Weiſe vom Tode des Verbrennens 
gerettet. Die königl. Regierung in — ig bringt dieſe ver⸗ 
dienſtliche Handlung mit dem Bemerken zur allgemeinen 
Kenntniß, daß jedem der Retter eine Prämie bewilliget wor⸗ 


annigſaltiges. 


— ueber den gegenwärtigen Miniſter der franz. Re⸗ 
publik Lamartine giebt Laube in feinem vor Kurz 
zem erſchienenen Buche „Paris 1847“ manche No⸗ 
tizen, die für unſere Leſer jetzt beſonders nicht ohne 
Intereſſe ſein werden. „Lamartine, ſchreibt Laube, iſt 
im Aeußeren ſeht viel älter geworden. (Seitdem er 
ihn im Jahre 1839 geſehen.) Das ſchmale, magere 
Geſicht iſt noch ſchmaler geworden durch die tiefen Li⸗ 
nien, welche ſich in die Züge eingefurcht und die vor⸗ 
tretende Naſe noch vorgedrängt haben. Weiße Haare 
haben ſich eingeſchlichen. In ſeinem Buche giebt er 
die neue Nachricht, Robespiertes Vater ſei engliſchen 
Urſprungs geweſen, was die puritanifche Charakterzähig⸗ 
keit des vielfach unftanzöſiſchen Jakobiners natürlich 
erklären hilft. Ich würde ihm ſelbſt, dieſem ſchlankge⸗ 
wachſenen Lamartine mit hektiſchen Backenknochen und 
mit dem ſtill ruhenden und doch immer glühenden 
Blicke eine engliſche Verwandtſchaft zuſchreiben.“ — 
„In charakterſtrenger Milde hegt er eine einſame Stel⸗ 
iung und ſpricht immer gegen den Krieg.“ — „Da: 
mals ſchon, 1839, als ich ihn zum erſtenmal reden 
hörte, ſo volltönend, ſo ſchön, ſo überzeugt, in ſo ſtrö⸗ 
mendem euer, damals ſchon war ich durchdrungen da⸗ 
von: diefer Mann hat eine große Zukunft, und 
ich bin heute noch derſelben Meinung. Es iſt ewas 
Neues des Franzoſenthums in ihm und etwas gründ⸗ 
lich Neues. Was die Franzoſen annehmen konnen 
von europͤiſchem, oder richtiger von kosmopolitiſchem 
Sinne, das iſt dargeſtellt in Lamartime, welcher matios 
nacfranzöſiſch bleibt, ohne verblendet franzöſiſch zu fein.“ 
— „An allen wichtigen Fragen hat er ſich lebhaft be: 
8 unbeſtech⸗ 


theiligt, hat ſich unantaftbar den Ruf !!!! %⅛Ü—wmw, ͤ—T122 hehesete 


In allen soliden Musik-Handlungen zu haben: 
t je 


Freischütz. 


In neuer, wohlfeiler Originalausgabe is 


- M. v. Weber, der 


Il frauco arciero, 
italienischem Text. Subscri 
Berlin. Schlesingersche 


Bei Graß, Barth und 


Oder: Ausführlicher, auf neue und umfaſſende 


richt, mit 
zu färben, 


* 


Vollständiger Clavier-Auszug 
— 3 
uch - und 


Comp. in Breslau und Oppeln, fowie bei Ziegler 
Baffe in Quedlinburg vorräthig: 


in Brieg iſt aus dem 8 Far G. 
Das Färben mit Blauholz. 
2 ei Unterſuchungen begründeter Unter: 
Blauholz ſchön blau, grün, lilla, purpur, violett, 19 5 an und ſchwarz 


ebſt Anleitung zur Herſtellung einer Blauholzküpe. i 
il 8. Geh. Preis 71% en üpe. Von Anton Kraft 


lichen, grundehrlich ſtrebenden Mannes erworben, hat 


ch die ſen jetzt fo kläglich ſeltenen Ruf in der Kammer 


rankreichs bewahrt und — ſchließt jetzt fein Urtheil 
über die konſtituirende Verſammlung der lerſten) Re⸗ 
volution dahin, daß er, der eifrige Legitimiſt ſagt: 
„die Nationalverſammlung hat nicht genug gewagt ge⸗ 
gen das Königthum! Sie ſchon mußte die Republik 
erklären.“ — Wer von ſelbſt und ohne Falſch und 
ohne innerliche Inkonſequenz zu ſolchen, den einſtigen 
Legitimiſten ſcheinbar vernichtenden Reſultaten kommt, 
der iſt von einer bewundernswerthen Naivität, von ei⸗ 
ner Ehrlichkeit des Trachtens, welche das größte Ver⸗ 
trauen verſprechen darf.“ — „Man wird es ihm ges 
währen, ſobald das jetzige Regiment mit dem greiſen 
Könige in die Gruft getragen wird. Lamartine wird 
ein Hauptminiſter der Regentſchaft ſein. Er wird ſti⸗ 
nen Charakter einſetzen für ein neues Regiment.“ 

— Aus Oppenheim bei Mainz meldet man fol⸗ 
gendes ſchwere Ereigniß, das jene Stadt betroffen. 
Kaum war die Mitternachtsſtunde vom 1. auf den 2. 
d. M. vorüber, als mit einem Male von allen Thür⸗ 
men der Stadt die Sturmglocken ertönten. Man er⸗ 
fuhr bald, daß ein Theil des ſogenannten Pilgerberges 
eingeſtürzt ſei und mehrere Familien in ihren Wohnun⸗ 
gen verſchüttet habe. Eine große, ſchon ſchadhaft ge⸗ 
weſene Mauer, aus früherer Zeit herrührend, war ein⸗ 
geſtürzt und hatte zwei Häuſer, die am Fuße derſelben 
anlehnten, gänzlich zertrümmert und die Bewohner der⸗ 
ſelben unter den Trümmern begraben. Die ganze Fa⸗ 
milie des einen Hauſes, Vater, Mutter und drei Kin⸗ 
der im Alter von 9, 11 und 21 Jahren nebſt dem 
Knechte iſt ein Opfer des Todes geworden. Von der 
anderen Familie zog man Vater, Mutter und zwei 
ſchon erwachſene Söhne als Leichen aus dem Schutte 
hervor; nur die vier jüngſten Kinder entkamen wie 
ein Wunder der Gefahr: am Fuße der eingeſtürzten 
Mauer befand ſich nämlich ein kleines Gewölbe, das 
mit dem Hauſe in Verbindung ſtand und den Kindern 
zur Schlafſtätte diente. Bis 2 Uhr Nachmittags wa⸗ 
ren 8 Leichen aus dem Schutte hervorgezogen. 

— Die Times bringt ein Schreiben aus Melilla 
vom 12. Februar, daß in der Nacht vom IIten auf 
den 12ten dort ein Erdbeben ſtattfand. In dem Schrei⸗ 
ben heißt es: um halb zwei Uhr Nachts begann es, 
als Alles im Schlafe lag, von einer Exploſion beglei⸗ 
tet, die mich aus dem Bett ſchleuderte. Die Erde be⸗ 
wegte fich furchtbar, die Gebäude ſchwankten, der letzte 
Stoß war der furchtbarſte. Als das Volk aufgejagt 
an die Fenſter und auf die Straße flog, kam eine 
zweite Exploſion und ein neuer Stoß, ſo daß alle Welt 
auf die Straße floh. Furchtbar war die Lage der 
Stadt; die blutdürſtigen Mauren wollten in die Stadt, 
um Alles zu plündern und niederzumetzeln; die See, 
wüthend aufgepeitſcht, drohte Alles zu verſchlingen, 
während die Erde unter den Füßen ſich öffnete und die 
Häuſer ſich ſpalteten. Weiber⸗ und Kindergeſchrei er⸗ 
füllte die Luft, während die Galeerenſträflinge in den 
Präſidios mit furchtbarem Geheul accompagnirten! 
Als die Morgenröthe kam, da konnte man den Scha⸗ 
den überſehen. Gebäude und Befeſtigungen hatten Riſſe. 
Manche waren vom Dach bis auf den Grund geſpal⸗ 
ten und andere ganz unbrauchbar geworden. Die Kir⸗ 
chen waren geſpalten und die Stadtmauern hatten el⸗ 
lenweite Riſſe, andere Theile ganz eingeſtürzt, ſo wie 
ein Thurm. 

— Das Vermögen des Hauſes Rothſchild wird zu 
600 Millionen Thaler angegeben, welche zu 4 Prozent 
jährlich 24 Millionen Thaler Intereſſen bringen, Da 
man aber annehmen kann, daß Rothſchild ſein Geld 
noch beſſer zu verzinſen verſteht, ſo muß ſich ſein Ein⸗ 
kommen weit höher belaufen. 


Briefkaſten. s 
Es mußten zurückgelegt werden: 1) * Wien, Tten 
März; 2) 8 Wien, 7. u. 8. März; 3) O Preßburg, 
6. März; 4) Löwen, 7. März; 5) Pleſchen, 6. März; 
6) „An die Franzoſen“, ein Lied; 7) eine liter. Notiz; 
8) Aus der Provinz, 5. März; 9) „Die Lage Deutſch⸗ 
lands“ (anonym); 10) + Berlin, 9. März. 


BVerzeichni ß 
derjenigen Schiffer, welche am 9. den ſtrom⸗ 
" aufwärts paſſirten. 
Schiffer oder Steuermann Ladung 
A. Hahn aus Fſchicherzig, Güter 
K. Neumann aus Neu⸗Zehden, Roggen 


von nach 
Stettin Breslau. 
dto. dto. 


tzt erschienen: 


Das hieſige herrſchaftliche 


mit deutschem und 
2% Rthl. 


; Bedingungen find im Rent: 
Musikhandlung 


iſt 


nommen werden kann. 


ſchafts⸗Amt zu jeder ſchicklichen 
Jordansmühl, den 10. März 
Gräflich v. Sand reczkyſches Rent⸗Amt. 


f Brauerei-Verpachtung. 


wird am 27. d. Mts. früh 9 Uhr, au 
herrſchaftlichen Schloſſe Bergab, ben 3 
hannis d. J. bis dahin 1851 verpachtet. Die 
55 im Wirth: 


Eine ſeidene Geldbörſe 
in dem Verkaufsgewölbe Schmiedebrücke 
Nr. 2 liegen geblieben, welche von dem ſich 
legitimirenden Eigenthümer unter Rückerſtat⸗ 
tung der Inſertionsgebühren in Empfang ge⸗ 


E. Steller aus Neuſalz, Mehl Stettin Breslau 
A. Gutſche aus Küſtrin, Roggen dto. dto. 
A. Glaſſe aus Zednick, dto. dto. dto. 
Noack u. Becker aus Kroſſen, Roggen, Mehl dto. dto. 
G. Leitloff u. G. Neumann f 

aus Neuſalz, Roggen dto. dto. 
F. Stabrey aus Neuſalz, Mehl dto. dto. 
G. Brauer aus Boyadel, dto. dto. dto. 
L. Böhme aus Tſchicherzig, Mehl, Roggen dto. dto. 
S. Schütze aus Neuſalz, Roggen dto. dto. 
D. Wießner aus Neuſalz, dto. dto. dto. 
R. Benſel aus Breslau, dto. dto. dto. 
A. Jung aus Neuſalz, Mehl, Roggen dto. dto. 
Brieſe u. Sohn aus Berlin, Eiſen dto dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
7 Fuß 3 Zoll. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 

C c ²·mwm ˙ m EEEIEE TEEND 

Koſten, 8. März. Die am hiefigen Orte unter 
Leitung des Rektor Hen. Kotecki beſtehende Rektor⸗ 
Schule, hat bereits die erfreulichſten Reſultate geliefert; 
denn es ſind bei weitem die meiſten der Knaben, die 
die ſogenannte Rektorklaſſe beſuchten, auf den Gymna⸗ 
ſien zu Berlin, Breslau, Glogau, Poſen, Liſſa u. a. 
in die Quarta und reſp. Ober⸗Quarta, einer in die 
Tertia und zwei in das Schullehrer⸗Seminar zu Pa⸗ 
radies aufgenommen worden. — Hr. Rektor Kotecki 
verbindet mit einer gründlichen und faßlichen Lehrme⸗ 
thode und dem nöthigen Ernſte auch die Gabe, durch 
freundliche Behandlung ſich die Liebe ſeiner Schüler zu 
erwerben. Wegen den daraus für die Stadt erwach⸗ 
ſenden Vortheilen halten wir uns verpflichtet, vorſtehende 
Anzeige als eine dankbare Anerkennung für die lobens⸗ 
werthen Beſtrebungen des Hrn. Rektor Kotedi in Er⸗ 
ziehung unſerer heranwachſenden Generation zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß zu bringen. 
Der Magiſtrat u. die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Reichenbach in Schleſien. Auch hierſelbſt und in 
hieſiger Umgegend und, wie verlautet, bald hierauf in Lieg⸗ 
nis und in Sohrau, hat ſich in jüngfter Zeit ein abgefeim⸗ 
ter, betrügeriſcher junger Mann herumgetrieben, der in 
mehreren Familien durch ſeine Kenntniß von wahrheitsge⸗ 
mäßen Familienbeziehungen, unter den verſchiedenartigſten 
Vorgaben, z. B. als fei er der Sohn oder Neffe eines 
hochgeſtellten Baubeamten in Berlin und befinde ſich mit 
ſeiner plötzlich erkrankten Schweſter auf der Reiſe, ſo wie 
durch ein, gewöhnlichen Landſtreichern gar nicht eigenes / 
anſtändiges und beſcheidenes Weſen Vertrauen zu erwediet 
und dadurch zu brandſchatzen gewußt hat. Dieſer Men" 
mag 20 bis 24 Jahr alt ſein, nennt ſich Licht, iſt mittle- 
rer Größe, blond, ſpricht im märkiſchen Dialekt und trägt 
einen Paletot und eine grüne, mit zwei Goldſchnüren DE 
ſetzte Mütze. Es wäre dringend zu wünſchen, dieſes freche 
Subjekt bald feinem verdienten Richter zuzuführen. 


Waldenburg, 8. März. Heute iſt, feinem arzt 
lichen Berufe folgend, Herr Dr. Lorenz (der einzige Sohn 
unſers hochverdienten Sanitäts⸗Raths Lorenz) nach dem 
r Oberſchleſien abgegangen. — Wenn die guten 
Werke eines Vaters feinen Kindern Segen bringen, ſe 
dürfte ſolcher wohl auch hier nicht ausbleiben. — Seit ber 
nahe 30 Jahren wirkt Herr Sanitätsrath Lorenz am. bie 
ſigen Orte, wie in großem umkreiſe, in raftlofer Thätigkeit . 
Als Retter und Erbarmer, als wahrer Freund in der Notz, 
eilt er mit derſelben jedem Kranken fo wohlthuenden Freund? 
lichkeit in die Hütten zahlloſer Armen, wie an das Schmer⸗ 
zenslager der Begüterten, und ſo manches dankbare Herz 
wünſcht ihm Gottes Lehn in dem ſegensreichen Wirken fer 
nes Sohnes. 

Für die unglücklichen Bewohner Oberſchle 
ſiens hat die Expedition der Breslauer Zeitung 
ferner dankbar erhalten: 4 
Bon A. S. T. 1 Nil., Frl. v. Bockelsberg 4 Nil. 
durch Hrn. Oberförſter Marks zu Pawlowitz bei Toſt ven 
den Forſtdeamten auf der Herrſchaft Toſt⸗ Peiskretſchen 
FR. 20 Sg., von einer Faſtnacht⸗ Geſellſchaft 4 Nil, 
vom Zimmergeſellen Ordemann 1 Rtl., durch Hrn. Pot 
Lange in Neutomysl vom Brennerei⸗Inſpektor Hrn. ler 
daſelbſt 1 Nil, E. M. 5 Ktl., Spielgeſellſchaft beim Ballen 
u. J. pr. W. B. B. 3 Nil. 10 Sg., A. d. K. 2 N 
durch Hrn. Organiſt Früauf zu Groß⸗Mühlatſchütz in u 
muſikaliſchen Abendunterhaltung zu Minken geſammelt 2 Nin 
durch Herrn Hauptlehrer Sander von der evangel. Giem® 
tar⸗Schule Nr. 6 hierſelbſt 4 Rtl. 23 Sgr. 6 Pf., DU, 
Hrn. Oe G.⸗Aſſeſſor v. Scheibner zu Schrimm im Gobbo 

dog Poſen, als Ertrag einer Verloſung von 100, 
dortigen Damen beigetragenen Gegenſtänden 55 Rtl., de, 
Hrn. Bürgermſtr. Tauer zu Dupin geſammelt FRE. 14% 

6 Pf., aus Oppeln „von einem armen Teufel“ 4 Rtls 
Albertine v. Gregory 5 Rtl.; pr. 
sy 


zuſammen 100 Rtl. 8 Sgr. — 
Hierzu laut Zeitung v. 4. März 2920 Rtl. 26 Sgr. — 
me 3001 U gr 


t⸗ 
Einem erfahrnen unvperheiratheten Nei- 
Brau⸗Urbarium mann und einem Wirthſcha elch uten 


ber weiſet für Johannis einen offenen on 
Poſten nach das Commiſſions⸗Büreau 997 


eee eee 
Gummiſchuhe 


er⸗ 
mit Lederſohlen, gefuttert, modern und , und 
haft gearbeitet, find vorräthig zu bab; aturen 
—— p wie in Beſohlen und Repar 
an denſelben billigſt verfertigt von ee | 
Friedr. Wilh. Berge, Shut) . 
meiſter, Breslau, S obere bg aach de 
ee 25 dem eben Bee mr 3¹ 
Großen ſind zu verkaufen: 0 * 
im Gewölbe, j De 10 


eit einzuſehen. 
1848. 


Theater-Mepertoire. 

Sonnabend, zum ten Male: „Die Ruine 
in Tharand.“ Große romantiſche Oper 
mit Tanz in 3 Akten, Muſik von Guſtav 
Adolph Heinze. 

Sonntag, zum Aten Male: „Wullenwe⸗ 
ber.“ Dramatiſches Gemälde aus der 
Geſchichte der Hanſa in 5 Aufzügen von 
Dr. Karl Gutzkow. 


Verein. A. 13. III. 6. J. C. I. 


Bertha Großmann, 
Robert Gram bſch, 
Verlobte. 
Mohſau und Groß⸗Leſſen, den 7. März 1848. 


Statt jeder beſonderen Meldung 
Sophia Freund, 
Jonas Matzdorf. 

Verlobte. 


Radlau. Ludwigsderf. 


Entbindungs⸗ Anzeige.“ 

Die heute früh um 3 uhr erfolgte ſchwere 
aber doch glückliche Entbindung ſeiner gelieb⸗ 
ten Frau, Malwine, geb. Wiesner, von 
einer geſunden Tochter, zeigt allen Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt an: 

Pauli, Diakonus. 

Zibelle, den 5. März 1818. 
P 

> Todes» Anzeige 

Das heute früh um 9 Uhr 50 Minuten an 
ſchwerem Unterleibsleiden und hinzugetrete⸗ 
ner Auszehrung erfolgte Dahinſcheiden ihres 
ewig geliebten und unvergeßlichen Gatten und 

aters, des königl. preußiſchen Major a. D., 
Friedrich v. Thielau, zeigen tief betrübt, 
mit der Bitte, um ſtille Theilnahme, hier⸗ 

urch ganz ergebenſt an: 

Emilie v. Thielau geb. v. Hüſer, 

4 als Gattin. 

udol 
Otto 2 
Agnes v. Thielau, als 
Hugo Kinder. 
Clara \ 
Emma J 

Breslau, den 10. März 1848. 

— — LE ET TE nn 
Todes- Anzeige. 

Heute vollendete der geheime Hofrath 
und Professor, Herr Dr. ph. Weber, der 
als Mitglied unserer Gesellschaft dem Prä- 
Sidium durch 35 Jahre angehörte und fast 
eben so lange mit Umsicht, Eifer und Thä- 
Ügkeit das Sekretariat der ökonomischen 

ektion führte. In dankbarer Erinnerung 
erden wir sein Andenken stets bewahren. 
Breslau, den 8. März 1848. 
as Präsidium der schlesischen Gesellschaft 
G5 für vaterländische Cultur. 

Ppert, Ebers. Bartsch. Kahlert. 

G. Liebich. 

Todes- Anzeige, 

1 Br 6. d. M. erfolgte Ableben meines 

1% Bruders, des Premier⸗Lieutenants im 
Invaliden⸗Bataillon, 

zeige Julius Frhr. v. Boenigk, 

ich mit Betrübniß Verwandten und 

eunden ergebenſt an. 

Breslau, den 10. März 1848. 

Frhr. v. Boenigk, Oberſt a. D. 


D 


Todes⸗ Anzeige. 

x Am 6, d. Mts. ſtarb nach ſchweren Leiden 
8 Typhus unſere geliebte treffliche Gattin 
a Mutter, Charlotte Deutſch, geb. 
ra nachdem ihr in kurzer Friſt eine 
ein lande Schwiegertochter, ein Bruder, ihre 
renzige jüngere Schweſter und der Mann ih: 
antigen Tochter, in dem kräftigſten Le⸗ 
don alter von 33 Jahren, an derſelben Epi⸗ 
zartef vorangegangen, welcher 3 Waiſen im 

iure Kindesalter und eine tiefgebeugte 
lieg we, ebenfalls am Typhus krank, zurück⸗ 
pflie — Die Hinterlaſſenen fühlen ſich ver⸗ 
fü Ötet, zugleich mit dieſer traurigen Anzeige. 
der Kr große Theilnahme, die ſich während 
eur rankheit und bei der Beerdigung ihrer 
Im Angehörigen kund gab, insbefondere 


abzuſtatten. Balberſtadt, öffentlich ihren Dank 


Peiskretſcham und Gleiwitz, 
März 1848. 
te Hinterbliebenen. 


Todes- E 
Nach einem Kranken dei ge. 

e nla 
endete heute früh an den Folgen eines ca⸗ 
gensgaliſchen Fiebers und eingetretenem Lun⸗ 
ihr chlage Fräulein Charlotte Madihn 

daſpruchloſes Leben im Biſten Lebensjahre. 
ſchieder das treffliche Gemüth der Dahinge⸗ 
wandtnen kannte, wird den Verluſt der Ver: 
nahme und vielen Freunde in ſtiller Theil⸗ 


e 
Brest hren 


Todes⸗ Anzeige. 
em, geftern erfolgten Tod ihres jüngſten 
Eugen, nach l4tägigem Kranken⸗ 
hater N in dem 5 
en Jahres, zeigen hiermit, ſta 
eſonderer Meldung E 5 3 gen h . 
die tiefbetrübten Eltern: 
Franz v. Görtz. 
Rp seen v. 1 
bni geb. v. Zawadzky. 
„ den 9, März 1848. 


14 Tagen 
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Altes Theater. Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau u. Ratibor. 


Sonntag, den 12. März 1848. 
ummipereuflih a Ballet - Vorſtelung. 
r Jocko, 

er braſilianiſche Affe. 

Großes ARE e Ae in 1 Akt. 

Vorher: 
Tanz⸗Divertiſſement. 
Gebrüder Schier. 


Zum blauen Hirſch. 


Heute Sonnabend den II. März gro⸗ 
ßes Abend⸗Konzert der Tyroler Sänger⸗ 
Geſellſchaft Holaus. Anfang 7 % uhr. 
n 


Dienstag den 14. März : 
N 
di 


En findet der fünfte Börsen-Ball statt. 

8 - Die Direktion 

eder kaufm. Ressourcen-Geselischaft. 

Folgende nicht zu beftellende Stadtbriefe: 

Herrn Hoſpitalbuchhalter Springer, 

C. Negwer, 

Mar London, 

Schmiedemeiſter Rother, 

studios. phil. Oscar Rückert, 

Oberamtmann Kach, 

Kandidat Fernambuck, 

. Riittergutsbeſitzer v. Winkler, 

9. unverehelichte Eliſabeth Brückner in Ma⸗ 
rienau 


10. Herrn Kommis Theodor Stahlſchmidt, 


AINZINZINZINFÄN 


» u A 


N 


11. Louis Sommerbrodt, 
12. Inſtrumentenmacher Werner, 
13. —Jauſtizkommiſſarius Teichmann, 


14. Madame Kloſe, 5 
15. Herrn Alfred Ed. Friedmann, 


können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 10. März 1848. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Bei Aug. Schulz u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Altbüßerſtraße Nr. 10, erſchien und iſt 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Unſere Uebergangszeit, 
betreffen 
die Erlöſung des Proletariats 


. dur 
die Sei e des Arbeit und 
des Armenweſens 
und durch die Concentration der Hilfen des 
Staats, der Gemeinden, der Vereine und der 
Proletarier ſelbſt. 
Von J. J. Dittrich. 
Preis 1 Thl. 10 Sgr. 


Verpachtungs⸗ Anzeige. 

Es iſt beſchloſſen worden, das zur Reſtau⸗ 
ration eingerichtete, neu erbaute Schützenhaus 
nebſt Zubehör auf 6 hinter einander folgende 
Jahre, und zwar vom 1. Juni d. J. ab, im 
Wege des Meiſtgebots mit Vorbehalt der 
Auswahl unter den Bietern zu verpachten, 
und iſt hierzu ein Termin auf 

den 27. März Nachmittags 
um 3 Uhr 

an Ort und Stelle anberaumt, wozu wir 
Bietungsluſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß die näheren Bedingungen ſchon jetzt bei 
dem 828 erſten ie 9 

t einzuſehen find uno i er⸗ 
— Fr een von 150 Rtlr. baar 
oder in Staatspapieren gelegt werden muß. 

Die Gebäude find im neuen Styl erbaut 
und enthält das Hauptgebäude 3 geräumige 
Keller im Erdgeſchoß, 4 heizbare Stuben, 
eine große mit Kochmaſchine verſehene Küche 
und Speiſegewölbe, im oberen Stock einen 
großen Tanzſaal, an welchem 2 Geſellſchafts⸗ 
Zimmer, ſo wie ein Speiſeſaal anſtoßen. Au⸗ 
ßerdem iſt eine ebenfalls neu erbaute Kegel⸗ 
bahn mit Salon und Kolonnade nebſt Stal⸗ 
lung für 24 Pferde vorhanden. 

Da die Gebäude nahe an der Stadt, am 
Fuße des ſehr beſuchten Steinberges, an der 
Straße nach Markliſſa gelegen ſind, und die 
Räume nicht nur auf das zweckentſprechendſte 
eingerichtet ſind, ſondern auch die herrlichſte 
Ausſicht in das Queisthal und nach dem Rie⸗ 
fene und Iſer⸗Gebirge gewähren, fo ſteht zu 
hoffen, daß ein bemittelter, intelligenter Mann 
feine Rechnung finden wird. 

Lauban, den 22. Februar 1848. 

Die Vorſteher der Schützen⸗ 
eſellſchaft. 
Schwabe. Dresler. 


Haus ⸗Verkauf. 


Mein an der Ecke des Marktes und der 
Trenk⸗Straße belegenes Haus Nr. 64, wo⸗ 
ſelbſt ſeit 50 Jahren ein Handlungs⸗Verkehr 
betrieben wurde, und namentlich ein offener 
Material⸗Laden ſich beſindet, ferner zwei daran 
ſtoßende Hintergebäude nebſt Stallung, bin 
ich geſonnen aus freier Hand, ohne Einmi- 
ſchung eines Dritten, zu verkaufen. Kauf⸗ 
luſtige erſuche ich ergebenſt, ſich bei mir zu 
melden. 

Reichenbach, den 4. März 1848. 

Verw. Kaufmann Steiner. 

Anzeige. Daß dieſes Jahr wieder Zjäh⸗ 
rige Spargel⸗Pflanzen zu haben find à Schock 
5 Sgr. Desgleichen ein Sortiment der neue⸗ 
ſten und beſten Georginen für ganz billige 
Preiſe. Kataloge werden auf Verlangen 
gratis verabfolgt. 8 

Kunſtgärtner Krauſe 
Guhrau. 


Im Verlage von Hammerich's Separat Conto in Leipzi 
allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Natibor bei 


Staats⸗ 


Handbuch der Staatswiſſenſchaften und der 


Krotoſchin bei Stock: 


* 


i ienen und i 
erdinond Hirt, i 


Lexikon. 


Politik 


für alle gebildete Stände. 
Herausgegeben von 


C. v. RNotteck und Carl Welcker. 


a Zweite ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
In einer Zeit wie die gegenwärtige, kann Niemand eine politiſche Bildung und dazu 


eines zuverläſſigen Rathgebers bei allen politiſchen Fragen entbehren. 


Das Staatslexikon 


hat in ſeiner erſten Auflage bereits einen Ruf und eine Bedeutſamkeit erlangt, die eine 
allgemeine Theilnahme des deutſchen Volks, für eine zweite vielfach vermehrte und verbeſ⸗ 


ſerte Auflage dieſes Werkes erwarten läßt, und 


veranlaßt zu folgenden höchſt billigen 


hat dieſe Erwartung die Verlagshandlung 


Subſeriptions⸗Bedingungen! 
Die neue Auflage des Staatslexikons erſcheint in 12 Bänden groß Format. . 
Jeder Band wird in 5 Lieferungen ausgegeben. Der Subſcriptionspreis für jede Lieferung 


iſt 15 Sgr. 


Was über 60 Lieferungen erſcheint, wird dem reſp. Subſcribenten gratis 


ausgeliefert. 
Es werden monatlich 1—2 Lieferungen ausgegeben, und hat die Redaktion ſich verpflichtet, 
keine Unterbrechungen im Druck eintreten zu laſſen. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe der hierſelbſt 
unter Nr. 53a und 54 der Kloſterſtraße be⸗ 
legenen, dem Zimmermeiſter Joſef Morawe 
gehörigen, auf 32,203 Rthlr. 6 Sgr. 3 Pf. 
geſchätzten Grundſtücke, haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 8. September 1848 Vor: 
mittags 10 uhr vor dem Herrn Stadt⸗Ge⸗ 
richts-Rath Schmidt in unſerm Parteien⸗ 
Zimmer anberaumt. Taxe und Hypotheken⸗ 
Schein können in der Subhaſtations⸗Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 14. Februar 1848. 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 

Die mit hieſiger Stadt gränzenden Käm⸗ 
merei⸗Vorwerke zu Dittersdorf, mit ungefähr 
520 Morgen Acker⸗ und 206 Morgen Wieſen⸗ 
und Gartenland und zu Küpper, mit ungefähr 
380 Morgen Acker⸗ und 212 Morgen Wieſen⸗ 
und Gartenland ſollen vom 1. Juni 1848 ab 
anderweit verpachtet werden, wozu ein Lizita⸗ 
tionstermin auf den 3. April d. J. Vor⸗ 
mittags 10 uhr auf hieſigem Rathhauſe 
anſteyt. Die Pachtbedingungen können wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. Das eiſerne Inventarium 
hat bei Dittersdorf den Werth von 578 Thlr. 
und bei Küpper den Werth von 651 Thlr. 

Sprottau, den 23. Febr. 1848. 

Der Magiſtrat. 


\ Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur Kenntniß der 
Herren Gutsbeſitzer des Glogauer und der 
angrenzenden Kreiſe, ſo wie der Herren Fa⸗ 
brikanten und Kaufleute in der Nähe und 
Ferne, daß wir beſchloſſen haben, von dem 
ſeit langen Jahren nicht ausgeübten Rechte 
zur Abhaltung von Wollmärkten wiederum 
Gebrauch zu machen, und dieſelben den öten 
Juni und 15. Oktober d. J. das erſtemal 
wieder abhalten zu laſſen, und glauben, daß 
dieſe Märkte ſowohl von Producenten als 
Käufern — die wir hiermit freundlichſt zum 
Beſuche einladen — mit Vortheil zu beſuchen 
ſein werden, da nicht nur die Lage unſerer 
Stadt mit den, ſie mit benachbarten Pro⸗ 
vinzen verbindenden Chauſſeen, der Eiſenbahn 
und der Schifffahrt auf der Oder, Mittel zu 
einem ſchnellen Verkehr darbietet, ſondern wir 
auch dieſen noch dadurch zu erleichtern be⸗ 
ſchloſſen haben, daß wir für jetzt, für die zum 
Markte zu bringenden Wollen von der Ent⸗ 
richtung von Waagegefällen abſehen, für die 
vom rechten Oderufer nach der Stadt zu brin⸗ 
genden Wollen eine Befreiung vom Brücken⸗ 
zolle eintreten laſſen, und auch dafür ſorgen 
werden, daß diejenigen Wollen, welche kei⸗ 
nen Platz zur Niederlegung in den Häuſern 
am Markte finden ſollten, in auf dem Para⸗ 
deplatze aufgeſtellten Zelten untergebracht wer⸗ 
den können. 

Groß⸗Glogau, 1. März 1848. 

Der Magiſtrat. 


Gemälde⸗Auktion. 
„Fortſetzung den 13. d. M. Vorm. 11 uhr 
in der Stadt Rom (Albrechts- und Biſchof⸗ 
ſtraßen⸗Ecke). Mannig, Aukt.⸗Komm. 


Möbel⸗Auktion. 


Wegen Ortsveränderung werde ich Mitt⸗ 
woch den 15. d. M. Vormittags von 9 uhr 
ab, Agnes⸗Straße Nr. 10 par terre, verſchie⸗ 
dene faſt neue Mahagoni: und kirſchbaumne 
Möbel, beſtehend in 
Trumeaux, Toiletten, Spiegel, 
Barve:Bureanz, Tiſchen, einem 
Damen : Bureau, Servanten, 
Stühlen und mehreren ande⸗ 

ren Gegenſtänden 
öffentlich verfteigern. Saul Kurt-Romm. 

Eine Heine ländliche Befigung, ohnweit 
Breslau, beftehend in einem Wohnhauſe nebſt 
Stallung und 13 Morgen gutes Acker⸗ und 
Wieſenland, iſt für den feften Preis von 1400 
Thaler, mit 800 Thaler Einzahlung, ſofort 
aus freier Hand zu verkaufen. 

Näheres Oderſtraße Nr. 3 im Iſten Stock. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die Grundſtücke des Gaſthofbeſitzers Jo⸗ 
hann Carl Weidner, und zwar: 
1) = Van h 7 . unter 

r. 2 am hieſigen Ringe, abgeſchätzt au 

3779 Rthlr. 23 Sgr. 9 pf. W 
2) die hinter demſelben im Hypothekenbuche 
eingetragenen ſonſtigen Grundſtücke: 

a) der . 5 — — und Som⸗ 
merhaus in hieſiger Neuſtadt, abge⸗ 
ſchätzt auf 405 Kehle. 3 En 5 
die Scheuer Nr. 28 vor dem Lau⸗ 
baner Thore, abgeſchätzt auf 135 
Rthlr. 10 Sgr.; 5 
die unter Nr. 3, 4 und 5 verzeich⸗ 
neten Grundſtücke, nach der Taxe 
zwei Parzellen 

a) von 20 Schfl. 7 ½ Metze und 


reſp. 
b) von 11 Schfl. 11 Mtz. Bres⸗ 
lauer Maaß, 
zuſammen mithin eine Ausſaatfläche 
von 41 Schfl. 4½ Me. Breslauer 
oder von 56 Schfl. 3 Me. Preuß. 
Maaß umfaſſend, und ad a auf 
1586 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. und reſp. 
ad b auf 631 Rthlr. 3 Sgr. 9 Pf., 
zuſammen mithin auf 2237 Rthlr. 
11 Sgr. 3 Pf. gewürdigt; 
d) der auf 5 Rthlr. taxirte halbe Fiſch⸗ 
hälter am Brauhauſe, 
werden einzeln im Termin 
den 12. September 1848, Vor⸗ 
mittags 8 uhr, 
demnächſt aber im Ganzen 
am 13. September d. J., Vor⸗ 
mittags 9 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt, und 
demnächſt in der Weiſe, wie es den Real⸗ 
Gläubigern reſp. dem Schuldner am vortheil⸗ 
hafteſten, zugeſchlagen werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in der Regiſtratur des Gerichts ein⸗ 
geſehen werden. 

Greiffenberg i S., den 6. März 1848. 

Königl. Gerichts⸗Kommiſſion. 


Liebichs Lokal. 


Morgen 
ötes großes Concert. 
Rothkretſcham. 


Zur Tanzmusik, Sonntag den 12. März, 
ladet ergebenſt ein. R. Fiebig, Cafetier. 


b) 


o) 


ür Aerzte. 
Ein gere ÖReitfcher) Apparat 
mit 3 Lamellen, vorzüglich ſchön, und ein 


fh 
großes Mikroskop 
mit Linſen und einer außerordenkli kn 
Vergrößerung iſt billig zu verkaufen bei 
Arnold Schleſinger, Karlsſtraße 16. 


Ein pädagogiſch befähigter, muſikaliſcher 
Kandidat deine ande Theologie mit 
Oſtern a 540 A erweitige Hauslehrerſtelle 
anzunehm 2 äheres bei dem Kaufmann 
Herrn Lorke, neue Schweidnitzerſtr. Nr. 6. 

Eichen⸗Kinde. 

5 von Eichwaldungen, die geſonnen 
Ir in dieſem Frühjahr die Rinde ſchälen zu 
aſſen, wollen 5 Bedingungen unter Adreſſe 
des Hrn. A. E. Guttmann in Breslau, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Str. 71, franco einſenden. 


5 Geſucht wird 

ein routinirter Reiſender, der Schleſien be⸗ 
ſucht, und ſich für ein nur wenig Zeit in An⸗ 
ſpruch nehmendes Geſchäſt noch mit intereſ⸗ 
ſiren kann. 5 


Hinterhäuſer Nr. 10, 1 Tr. werden 
alle Arten Eingaben, Vorſtellaun⸗ 
en und Gefuche, Inventarien. 
tiefe und Kontra angefertigt, 


a 77 on Fin . K — 
ein 4 sw. e N 

Sc ions⸗ lle 
mit Schulrechnungs⸗Extrakt, a 1½ Sgr., ohne Rechnungs⸗Extrakt 1½ Sgr., fo wie Ge⸗ 
a IR ei en, “6 Pf, ſämmtif u Waage Papier, find wieder vorräthig 
im lithographiſchen Inſtitut von A. Gröger in Oels. 


Zur Tanz⸗Muſik in Roſenthal 


auf Sonntag den 12. März ladet ergebenſt ein: Seiffert. 


Stonsdorfer Bierhalle im grünen Adler. 


Heute, Sonnabend, große muſikaliſche Abend-unterhaltung. Anfang 7 uhr. J. Dreſcher. 


Großes Ausſchieben 


von Fleſſch und Wurſt heute und morgen, 11. und 12. März, nebſt WuürſteAbend⸗ 
brodt. Eichner, Kupferſchmiedeſtraße Nr. A, im —— Löwen. 


Hermsdorfer Steinkohlen. 


Da der Mangel an Stückkohlen nunmehr beſeitigt, und das Fuhrlohn von den Gruben 
nach 8 dadurch erniedrigt, ſo offeriren wir unſeren geehrten Abnehmern wie früher: 
ie 


onne reine Hermsdorfer Stückkohien mit 28", Sgr. 
Die Tonne Würfel: oder Schmiede- Kohlen 19 Sgr. 
Die Tonne kleinen reingeſtiebten Würfel⸗Coaks 15 Sgr. 
Beſtellungen nach der Stadt werden in unſeren angebrachten Zettel-Kaſten: 
Ohlauer⸗ und Weiden⸗Straſten⸗Ecke, 
Schweidnitzer⸗ und Hummerei⸗Straßten⸗Ecke, 
tragen: und Goldene pr a 
Schmiedebrücke⸗ und Kupferſchmiede⸗Straße⸗Ecke, N 
oder in unſerm Comptoir, Güterſpeicher Stube Nr. 3, zur billigſten Anfuhr und baldigſten 
Ausführung angenommen. 
Breslau: Freiburger Bahnhof. 
Die Hermsdorfer Steinkohlen⸗Handlung 


C. A. Leupold und Comp. 4 
Runkelrüben⸗Saamen, 47er Ernte, 


echte weiße Bucker:, d Scheffel 4 Kthlr. (auch als Futterrübe ſehr zu empfehlen, da 
fie beſonders einen größern Milchertrag bewirkt), — rothe halblange Braunſchweiger & 
Pfd. 7 Sgr., lange weiße Turnips 7 0 Sgr., gelbe, dicke, kurze 6 Sgr., rothe Wiener 
oder Teller: 7½ Sgr. — Ferner Erdrüben, gelbe, a Pfd. 15 Sgr., desgl. weiße 12 Sgr. 
Futterrüben, rothe, 12 Sgr., türkiſchen Weizen 4 Sgr., Peterſilie 10 Sgr., Cichorien, 
dicke Brauuſchw. 12 Sgr., desgl. Magdeburger 12 Sgr. Weißkraut 20 Sgr. Paſtinaken 
10 Sgr. Zwiebel, gelbe, 15 Sgr., empfiehlt, fo wie alle andern in ihrer Preisliſte auf: 
geführten Samen von bekannter Güte zur geneigten Beachtung: 

5 die Samenhandlung von Eduard Monhaupt, Gartenſtr. 6 in Breslau. 


f Advis!!! 
Von unferen fo eben eingegangenen direkten Zufuhren 


ſchönſter vollſaft. Meſſ. Apfelſinen 


offeriren 20 auch 24 Stück für Einen Thaler: 


Gebrüder Knaus, 
Engl. 


in 


engl. 


Kränzelmarkt Nr. 1. 


Steinkohlen⸗Theer 


Ste und ½ Tonnen, ſo wie 


teinkohlen⸗Pech, 


faß⸗ und centnerweiſe empfiehlt: 


Herrmann Hammer, 


Breslau, Albrechtsſtraße vis-a-vis der Poſt. 


Ein ſehr ſchönes möblirtes Zimmer 


iſt an einen einzelnen Herrn ſofort oder zum 1. April d. J. zu vermiethen; das Nähere 


in der Buchhandlung Albrechtsſtraße Nr. 3. 


Bleich⸗Waaren 


aller Art übernimmt und beſorgt beſtens 
Wilh. Regner, Ring, goldne Krone. 


Sommerroggen, 
Thpmotheſamen und 


irkenpflanzen 


offerirt zum Verkauf das Dom. Marſch⸗ 


witz, bei Deutſch⸗Liſſa. 


f olländ. Käſe 
E. G. 


Scan . 
Friſche Auſtern 
bei Ernſt Wendt. 
u 0 r 5 fe: 
ER: verkaufe ich meinen Voll⸗ 


bluthengſt (Hektor aus der 
alle) brauner Farbe und 


ohne Abzeichen, ungefähr 16 Jahr alt, 5“ Fa 


4 hoch, fehlerfrei und gut geritten, ohne 
Elnmiſchun eines Dritten, für den feſten 
Preis von 130 Rtl. Das Nähere beim Haus: 
dern Shi arz, Urfulinerftr. Ir. 15, 


det dem Dominium Schügendorf bei Bern: 
taugliche 426 noch junge zur Zucht 
nach der Muttern zum Verkauf, die 
Für die Geichur abgegeben werden können. 
irt. Tuch taoheſt der Heerde wird garan⸗ 
theter, mit guten ch daſelbſt ein unverheira⸗ 
ner, der die Bedfeugniſſen verſehener Gärt⸗ 
melden. dienung zu machen verſteht, 
Ein Paar 

ſo wie ein halb und 9 

ſtehen veränderungshalber zu un Wagen 
heres Scheitnigerſtraße Nr. 8 up Nä⸗ 
rechts, von 9 bis 10 uhr Vormittags. Stage 

Billig zu verkaufen 

find zwei moderne Mahagoni⸗Sopha's, desgl. 
eins von Kirſchbaumholz, ſowie mehrere gute 
Kirſchbaum⸗Möbel, wobei ein Paar zweithü⸗ 
rige Schränke: Mäntlergaſſe Nr. 2. 


U 


Ich bin geſonnen meine am Markte und 
an der Ecke der Kirchſtraße zu Feſtenberg ne⸗ 
ben einander gelegenen zwei Brandſtellen zu 
verkaufen und erſuche Kaufluſtige ſich bei mir 
zu melden. 

Feſtenberg, den 9. März 1848. 

Verwitw. Schuhmacher Gruſchke. 
Zu verkaufen 
ein ſehr eleganter und bequemer, faſt neuer 
Staats: und Reiſewagen. Das Nähere bei 
Berger u. Becker, Albrechtsſtr. 14. 


Ein junges gebildetes Mädchen, welches 
in verſchiedenen weiblichen Arbeiten geübt iſt, 
etwas friſiren kann, im Häuslichen und in 
der Wäſche Kenntniß beſitzt, ſucht bei einer 
Herrſchaft oder ſonſt bei einer anſtändigen 
Familie ein Engagement, wo ſie auch bereit 
wäre, die Aufſicht und Pflege der Kinder zu 
übernehmen und ſie eine gütige Behandlung 
erwartet. ; 

Näheres Meſſergaſſe Nr. 3, erſte Etage, 
bei Madame Schorr. 


Echt bull. Voll⸗Fett⸗Heringe, 
von neueſter Sendung, zart und delikat, das 
ßchen von circa 50 bis 55 Stück, 1, Rtl., 
einzeln das Stück 1½ Sgr. und 1 Sgr., 
neueſte engl. Voll⸗Fettheringe, 
das Fäßchen berfelben Größe 1 Rtlr., einzeln 
as Stück 9 Pf., 
echte brabant. Sardellen, 
das Pfd. 7 Sgr., bei 8 Pfd. billiger; 
fetten Limburger Käſe, 

d. Ziegel 7½ Sgr., bis 5 Stück 7 Sgr.; 
echt Emmenthaler Sabnkäſe, 
d. Ziegel circa 2 fd. 8% Sgr. 

Auguſt Louis Sachs, 
Oderſtraße Nr. 24, in 3 Bräzeln. 
TCEin ſchönes Haus, gut gebaut, mit 
Hofraum, und Hinterhaus, großen Parterre⸗ 
Lokals, zur Weinhandlung, Spezerei⸗Ge⸗ 
ſchäft ꝛc. geeignet, in Mitte der Stadt all⸗ 
hier gelegen, babe ich zu verkaufen. 
Tralles, Altbüſſerſtraße 30. 
‚I Comtoir, 2 damit in Verbindung ſtehende 


Remi 
10 en. a, Lagerkeller iſt Karlsſtraße ® 


Zur: 


+ 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen 
Oderſtraße Nr. 10, an der Promenade, der 
zweite Stock, beſtehend in 4 Stuben, Entree, 
Alkove, Küche und Beigelaß; im Hinterhauſe 
zwei einzelne Stuben mit Alkoven. 

Wohnungs⸗Anzeige. 

Für eine oder zwei gebildete ſtille Perſo⸗ 
nen, die das Geräuſch der Stadt nicht lie⸗ 
ben, vielleicht von einer Penſion leben, ſind 
einige freundliche Wohnungen, ſehr billig zu 
20 bis 30 Rthl. pro Jahr zu vermiethen in 
der Grüneicher Kalkbrennerei an der Rennbahn. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

Große Fleiſchbaͤnke Nr. 1 iſt der daſelbſt 
befindliche Hausladen mit Wohnung von 
Oſtern d. J. ab zu vermiethen und zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere beim Kommiſſionsrath 
. SEP 

Neue Schweidnitzer Straße Nr. 1 iſt der 
halbe zweite Stock, ſo wie eine geräumige 
Wohnung im dritten Stock und ein Gewölbe 
Johannis oder Michaelis zu vermiethen. Das 

Nikolaiſtraße Nr. 48 
iſt der erſte Stock zu vermiethen, ebendaſelbſt 
par terre ein Gewölbe nebſt Wohnung. 

Taſchenſtraße Nr. 30 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung von 3 Stuben und 2 Küchen ein⸗ 
zeln oder getheilt zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. 

Wohnungs-Anzeige. 
1) Zu Termin. Ostern eine Wohnung im 
ersten Stock des Hauses Nr. 15 in der 
Breitestrasse, bestehend in 5 Stuben, Spei- 


sekammer, Domestiquenstube, Küche und 


verschlessenem Entree, so wie dazu ge- 
hörigem Keller und Bodengelass. Preis 
280 Rthir. pro anno. Näheres beim Wirth 
daselbst, 3teEtage, i. d. Vormittagsstunden. 
Ebendaselbst ein grosser Keller, vorzüg- 
lich zu Lagerung von Handelswaaren ge- 
eignet. Näheres beim Haushälter Sommer. 


Hotel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 


2) 


und Oſtern zu beziehen in dem neugebauten 
Hauſe roße Groſchengaſſe Nr. 4 und 5 zwei 
Vorderſtuben, Küche ꝛc. 
: Zu vermiethen 

und Oſtern zu beziehen eine Wohnung von 
zwei geräumigen Stuben, Küche ꝛc. Biſchofs⸗ 
Straße Nr. 7; das Nähere bei Frau Lang⸗ 
ner im Hinterhauſe eine Stiege. 


Apotheken⸗Verkauf. 


Mehrere gut rentirende privilegirte Apo⸗ 
theken ſind billig und mit mäßiger Anzahlung 
zu verkaufen durch 

S. Militſch, Biſchofsſtr. Nr. 12. 


Bei dem Dominio Bruſtave bei Feſtenberg, 
ſind gut und lang gewachſene Satzweiden, 
Kaſtanienbäume, Erlen⸗ und Birkenpflanzen, 


| Zu vermiethen 


fo wie gut ausgeleſene Strichkarpfen ſofort 


zum Verkauf vorhanden. 


Saat ⸗Kartoffeln, 


ſowohl blaue Früh⸗ Kartoffeln, als gelbe 
Warſchauer offerirt das Dominium Schosnitz 
bei Canth. 


Birkenpflanzen. 

Das Dominium Pathendorf, Wohlauer 
Kreiſes, bietet mehrere tauſend Schock auf 
Sandboden gezogene Birkenpflanzen zum 
Verkauf an; das Schock koſtet 2 Sgr. 4 Pf. 


Verkaufs - Anzeige. 
Auf dem Dominium Gutwohne bei Oels 
sind 10 Schock hochstämmige Ahorn von 6 
bis 10 Fuss Höhe verkäuflich. 


Ein Rittergut, 
1 Meile von Trebnitz, mit circa 450 M. Areal, 
vollſtändigem Inventar, Wieſen ꝛc. ſoll aus 
freier Hand verkauft werden. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilen die Herren Wiener und 
Süskind. 


3 ———— 
Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 10. März 1848. 


P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. Sorte: este mitfle geringſte 

1 Zu vermiethen Weizen, weißer 67 ½ Sg. 60 Sg. 53 Sg 

und Oſtern zu beziehen eine bequeme Woh⸗ Weizen, gelber 63 „ 57 „ 50 „ 
nung von 3 heizbaren Piecen, Kabinet, Küche 9 2.1 50% „ 40% „ 40 „ 
ꝛc. im Eckhauſe der Schweidnitzer Straße N . 222 46% „ 1 „ 36 „ 
(Karlsſtraße Nr. 1) zwei Stiegen. Hafer 28 „ 20 „ 8 „ 

Breslau, den 10. März 1848. 
Geld⸗ und Fonds ⸗ Courſe. 

Holl. Rand-D 90 — 95 

oll. Rand⸗Ducaten — 96%, [Sr.⸗Herz. Poſ. Pfandbr. 3f. 4 we . 
Kaiſerliche nn 1 | 90% dito neue dito 3½ 82 — 
Friedrichsd oer — III Schtef.Pföbe. 2 1000 8Ktl. 3½ 92% — 
r — 1112 dito L. B. 3 10004 l 
Poln. Courant 95525 — dito dito 73% >= 
Oeſterreichiſche Banknoten — 101 Alte Poln. Pfandbriefe. 4 — = 

Seech.-Präm.:Cdh........ If. — — Neue dito dito — 83¼ - 

Preuß. Bankantheile⸗ — Poln. Part.⸗Obligationens 00 Fl. — = 
84 dito Schatz⸗ dito 2 5 — Er 


St. Sch Ech. pr 100 tl. 31% 2 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 — | — 
dito Gerecht.⸗ dito. 4½ — — 


dito Anl. 1835 3500 Fl. — 


Warſchau, 1. März. In heutiger Ziehung der für das Königreich Polen 1829 durch 
S. A. Fränckel negociirten Anleihe der 300 Gulden⸗Partial⸗Obligationen wurden folgende 


118 Nummern 


ezogen: 5, 53, 70, 126, 145, 147, 169, 174, 186, 197, 228, 237, 


245; 


265, 266, 273, 374, 464, 482, 483, 518, 543, 566, 374, 602, 646, 679; 691, 716, — 


726, 757, 769, 810, 852, 878, 880, 882, 920, 921, 1013, 1014, 1057, 1065, 1078, 


100%, 1099, 1110, 1174, 1182, 1206, 1235, 
1443, 1466, 1467, 1492, 1554, 1538, 1561, 
1771, 1791, 1866, 1880, 1887, 1895, 1897, 


1972, 2010, 2046, 2088, 2109, 2134, 2169, 2202 


2351, 2392, 2424, 2490, 2498, 2523, 2534, 
2901, 2924. 


Am 15. März beginnt die Spezial : Verlooſung der zu den Serien gehörenden 


Nummern und Prämien. 


Berliner Eiſenbahngetien⸗Coursbericht vom 9. März 1848. 


1 3½% 0% 1 K bis 61 bez. 


to Prior. 
dito dito 5% 90% Gld. 
dito dito Ser. III. 5% — 


Niederſchl. Zweigb. — 

Oberſchl. Litt. A. 3 ½ % 90 Br. 
dito Litt. B. 3½ % 82 Br. 

Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% — 

Krakau⸗Oberſchl. 4% 

Köln-Minden 314% 71 bis 69 ½¼ bez. 
dito Prior. 4½ % 83 Br. 

Sächſ.⸗Schleſ. 4% — 


Wechſel auf die meiſten Plätze blieben a 


1450 
. 
1725 


1314, 1321, 1334, 1394, 1404, 1422, 
1954 


564, 1606, 1625, 1693, 1701, 1723, 
1898, 1912, 1914, 1923, 1924, 1944, 
2211, 2232, 2233, 2200, 2286 


2723, 2737, 2741, 2838, 2877, 2801, 


5, 


1 


2627, 


Rheiniſche — 
dito Prior.⸗St. 4% — 


ittun 5 
Nordb. ade. Bib. 30% 30 u. 30% be 
Poſen⸗Stargarder 4% 37 Br. 
onds⸗Courſe. 
Staatsſchuldſcheine 3%, % 84“. bez. 
Poſener Pfandbriefe 4%, arte (d Br. 
dilo dito neue 3 ½ % 81% Br. 
Polniſche dito alte 4% — 
dito dito neue 4% 85%, Gld. 


ungetragen, nur Frankfurt a. M. war zu n 


höhter Notiz begehrt. Von Fonds erfuhren preuß. Bank⸗Antheile, fo wie faſt alle a 
diſche, von Eiſenbahn⸗ Aktien aber die meiften We e e Abc im Gourſe/ 
und ſchloſſen offerirt. 
Univerſitäts⸗ Sternwarte, 

Fe She Thermometer zit 

8 5 ärz. Ei —— —— 2 8 ew * 

3. L. inneres. | äußeres. I 2. 7. 
e TE 7 a er 
Abends 10 uhr. 27 6,54+ 2, 60 0, Bl 0, 7/8 SW dect, Schnee 
Morgens 6 u @+ 2, 30 — 03 0, 2 7 NRW chen 
Nachmitt. 2 uhr.“ 5, 2 . 4 00 ＋ 3 9 9, 8 3, 888 fbennd 
Minimum. 4, 860 ＋ 2, 30 — 0, 8I— 0, 7 00 
Maximum. 6 80 4. 1 00 ＋ 5, | 0, 833° 
1 


Temperatur der Oder + 0, 6 
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